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Dortmund, 23. Juni . Als sich am Don¬
nerstag abend e!ins Gruppe von etwa 80
zum Teil uniformierten Nationalsozialisten
in geschlossenem Zuge zu einer Versamm¬
lung begab, wurde sie in der Wittener Str.
von Kommunisten mit Steinen beworfen.
Kurz darauf fielen auch mehrere Schüsse.
Dabei wurde der 26jährige SS .-Mann Hein¬
rich Habenicht tödlich getroffen. Weitere
vier Nationalsozialisten erlitten zum Teil
schwere Verletzungenund wurden den Kran¬
kenhäusern in Dorstseld und Dortmund zu¬
geführt.

1 in Duisburg
Dnisbnrg -Hamborn , 23. Juni . Am Don¬

nerstag gegen 20 Uhr kam es im Stadtteil
Marxloh zu politischen Ausschreitungen.
Auf dem Hindenburgplatz hatte sich eine
große Menschenmenge, vornehmlich Kom¬
munisten, angesammelt, die einen Trupp
Nationalsozialisten, der in die Kaiser-Fried-
rich-Stratze einbog, zum Hindenburgplatz
abdrängte. Hier entwickelte sich zwischen

den Kommunisten und Nationalsozialisten
eine schwere Schlägerei , die in ein regel¬
rechtes Feuergefecht ausartete . Hierbei
wurde der 22jährige südslawische Staats¬
angehörige Ludwig Zwonar tödlich getrof¬
fen. Eine Person , die als Täter verdächtig
war , wurde festgenommen. Bei ihr wurde
eine Schußwaffe gefunden, aus der Schüsse
abgegeben worden sind. In der Nähe der
Ottostraßê wurde der 38jährige National¬
sozialist Rudolf Jung von Kommunisten
überfallen und durch Messersticheam Kopf
erheblich verletzt. Die Polizei gab Lei der
Säuberung der Straße mehrere Schreck¬
schüsse ab. Bisher sind 60 Personen fest¬
genommen worden.

Schüsse aus einem Automobil.
Statzfurt, 23. Juni . In Staßfurt kam es

am Donnerstag abend zu einem schweren
Zusammenstoß . Am Luisenplatz sielen an¬
geblich aus einem Automobil mehrere
Schüsse, durch die ein Kommunist getötet
und zwei weitere Personen schwer verletztwurden.

^upKußksdung rlsn ^ otvenonünung
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Hamburg,  23 . Juni . Seitens der NS-
DAP ist in der Hamburger Bürgerschaft
ein Antrag eingereicht worden, in dem der
Senat ersucht wird, bei der Reichsrcgicrung
unverzüglich die Aushebung der Notverord¬
nung vom 14. Juni 1932 zu beantragen
und von der Reichsrcgierung zu fordern,
daß mit der Vcrclendungspolitik endgültig
Schluß gemacht werde und daß die für die
Verelendung des deutschen Volkes in ixn
letzten 14 Jahren verantwortlichen Minister
der Sozialdcmokratie, des Zentrums und
der Staatspartei vor xin von reichswcgen
für diesen Zweck einzusetzendesSondcrge-
richt zur Verantwortung gezogen würden.

Bekanntlich bemüht sich die SPD seit
Wochen, nachdem noch kürzlich erst ihre
eigenen Münster in Preußen durch eine

besondere Notverordnung versucht haben,
das Allerletzte aus der Bevölkerung heraus-
zupressen, die NSDAP zu beschuldigen, sie
sei für die jüngste Papen-Notverordnung
verantwortlich» Die SPD wird mit diesen
Lügen kein Glück haben. Nach und nach
weiß auch der letzte Wähler in Deutschland,
daß hier die Auswirkungen von 14 Jahren
marxistischer und liberaler Verclendungs-
politik vorliegen, deren Liquidierung die
NSDAP . nunmehr gebieterisch fordert.

Bekanntlich hat im PreußischenLandtags-
Hauptausschutz die SPD auch nicht für den
nationalsozialistischenAntrag auf eine Son-
derabgabe aus den in Deutschlandnoch im¬
mer vorhandenen übermäßig großen Ein¬
kommen gestimmt und sich ausdrücklich ge¬
gen die Abschaffungder drückenden Bürger¬
steuer ausgesprochen.

vsi - WsMsinrl

Das Spiel der internationalen Konferenzen,
dem wir grundsätzlich mit allergrößter Skepsis
gegenüberstehen , ist diesmal besonders vielseitig,
da man je nach Lage der Dinge die Frage der
Reparationen oder die der Abrüstung , die Konse-
renz von Lausanne oder die von Genf in den
Vordergrund schiebt. Dabei wird mit einer Fülle
von Problemen jongliert , hinter denen sich die
nackte Jnteressen -Politik Frankreichs geschickt ver¬
bergen kann . Der deutsche  Reichskanzler hat
seine Stellung zur Tributsrage eindeutig formu¬
liert und auch die deutsche Abrüstungsdelegation
hat keinen Zweifel an den Grundforderungen
Deutschlands gelassen. Italien  hat sich in der
Tributfrags auf unsere Seite gestellt und in der
Abrüstungssrage eine immerhin freundliche Hal¬
tung eingenommen . Macdonald , der sich gern in
einer Vermittlerrolle sieht, ist auch diesmal be¬
müht , unter geschickter Wahrung seiner besonderen
englischen Interessen , die mehr als reichlich vor¬
handenen Gegensätze auszugleichen . Hsrriot treibt
wie Briand und Tardieu das gleiche raffinierte
Intrigenspiel mit dem ausschließlichen Zweck,
auf nichts zu verzichten  und den franzö¬
sischen Rüstungsstand zu halten.

In diesem internationalen Getriebe von Wor¬
ten , Reden , Pressestimmen und sonstigem diplo¬
matischem Beiwerk platzt wieder einmal der schein¬
bar Ueberraschungen liebende amerikanische Präsi¬
dent mit einer neuen Sensation , mit der konkreten
Forderung , den Rüstungsstand der in Waffen
starrenden Nationen nm ein Drittel zu senken. Ob
Hoover diesen Vorschlag macht , um bei der un¬
mittelbar bevorstehenden Präsidentenwahl bessere
Aussichten für seine Wiederwahl zu gewinnen oder
nicht , kann uns zunächst gleichgültig sein. Tatsache
ist nur , daß der Genfer Ameisenhaufen in wildeste
Bewegung geraten ist und allzugroße Geschäftigkeit
der einzelnen eine peinliche Erstarrung verdecken
soll, von der die wirklichen Akteure sich getroffen
fühlen . Was Hoover fordert , ist nicht erschütternd
und Deutschlands Gleichberechtigung oder gar der
Schutz seiner Landesgrenzen wären damit noch
keineswegs gesichert. So können wir von unserem
Standpunkt aus den Hooverschen Vorschlag nur
als eine neue , allerdings sehr ernsthafte Anregung
auf dem Gebiet der Abrüstung werten.

Schwieriger schon liegt die Frage für England,
wie es sich zu diesem Plan verhalten soll, da
zweifellos die amerikanischen Seeinteressen von
Hoover bei seinem Borschlag nicht unberücksichtigt
blieben und England mit Recht oder Unrecht be¬
fürchtet , daß die eigenen Sicherheitsbedürfnisse
des britischen Imperiums nicht ohne weiteres ge¬
währleistet sind. Da Frankreich selbstverständlich
gegen den Hoover -Plan ist und ihn nur als ein
Wahlmanöver bezeichnet, hatte man sich sehr rasch
dahin geeinigt , noch nicht in eine allgemeine Aus¬
sprache einzutreten , sondern zunächst weiter hinter
verschlossenen Türen zu verhandeln , nachdem be¬
kanntlich die Geheimdiplomatie im Jahre 1918
endgültig abgeschafft worden ist. Macdonald
dürfte von der Entwicklung der Dinge umso weni¬
ger angenehm berührt sein, als seine Vermittler¬
rolle zwischen Frankreich und Deutschland als ge¬
scheitert angesehen werden mutz und die letzte
Hoffnung auf eine unmittelbare Aussprache zwi¬
schen dem deutschen Kanzler und Herriot gesetzt
wird.

Wir betonen dabei , daß wir auf diese ganzen
Reden und Verhandlungen am grünen Tisch
keinen allzucn.oßen Wert legen , denn alle außen¬
politische Fragen von Bedeutung , hinter denen
nationale , völkische oder auch imperialistische Ziele
stehen, werden von ganz anderen Faktoren und
Momenten entschieden. Wenn Genf oder Lau¬
sanne mit ihnen überhaupt in Beziehung steht,
dann nur insoweit , als man auf solchen Konfe¬
renzen mit viel schönen Worten versucht, über die

eigentlichen Hintergründe hinweg zu reden.
England hat es nach dem Kriege nicht verhin¬

dern können, daß Frankreich machtpolitisch der
stärkste Faktor in Europa wurde und Deutschland
ha: dank der unseligen Ersüllungspolitik bis auf
den heutigen Tag kaum den Versuch gemacht, sein
Schicksal unabhängig von Frankreich zu gestalten.

Daraus ergibt sich einmal , daß Frankreich auf
allen diesen Konferenzen diktiert und zum ande¬
ren , daß noch keine Einheitsfront gegen Frankreich
entstehen konnte , eben weil Deutschland trotz seiner
günstigen geopolitischen Lage bislang bei der¬
artigen Kombinationen ausfiel . Wenn dieses
Konserenzspiel einen Zweck oder Sinn für uns
haben soll, so müssen wir aus ihm lernen , daß man
nicht in solche Verhandlungen mit seinem guten
Glauben an das Recht oder sonstigen Gefühls¬
momenten hineingeht , sondern sich wappnet mit
einigen handgreiflichen Bündnissen und außen¬
politischen Sicherungen , mit deren Hilfe man
dann in Genf oder Lausanne eine Front herstellt,
die Frankreich aus seiner Machtstellung heraus¬
wirft . England sowohl wie Italien neigen grund¬
sätzlich mehr zu Deutschland als zu Frankreich , und
auck Amerika würde zweifellos für eine Verein - '

' barung zw gewinnen sein, die die wirtschafts-
zerstörende Politik Frankreichs bekämpft . In die¬
sem Zusammenschluß scheinen uns die ersten Vor¬
aussetzungen für eine aktive Außenpolitik Deutsch¬
lands zu liegen . Frankreich muß — und das hat
die Geschichte immer wieder bewiesen — auf die
Knie gezwungen sein, ehe es sich bereit erklärt , sich
in den Reigen der friedlich arbeitenden und Handel
treibenden Völker einzugliedern .- Diese Erkenntnis
muß die deutsche Außenpolitik bestimmen und uns
erscheint der Weg zu den hier angedeuteten Zielen
nicht schwerer zu sein, als der immer wieder ge¬
scheiterte Versuch, ohne eigene Machtposition zu
einer Verständigung mit diesem Räuberstaat zu
kommen.

Frankreich ist und bleibt der Weltfeind aller
kulturliebenden und wirklich arbeitenden Nationen.
Frankreichs „Gloire " verlangt andere Wege der
Außenpolitik als sie dem Frieden und der Wohl¬
fahrt der Völker dienlich sind. Das wird England
fowohl wie Amerika begreifen und zur Voraus-
fetzung ihres politischen Handelns machen müssen,
ehe die wirtschsMichen Nöte der Völker beseitigt
werden können.

—art.
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Staatsrat Schaeffer hetze
München, 23. Juni . Am Donnerstag fanÄ

im Mattheser Bräu die Kreisvcrsammlungs
der Bayrischen Volkspartei statt , wobei dep
Parteivorsitzende Staatsrat Schaeffer nach
dem Bericht des „Bayrischen Kurier " auch
zur Konferenz der Innenminister der Län-
der Stellung nahm und u. a. ausführte : !

„Es war bisher im Reich und Volk nicht
üblich, daß man in 30stündiger Frist die,
Unterwerfung unter ein Gebot verlangt
hat . Wenn wir für unser Bayernland kämp¬
fen — und wir werden kämpfen bis zum
letzten Atemzug — dann werden wir es.
immer tun auf dem Boden von Gesetz und
Recht. Was wir in Bayern gewollt haben,
war , unsere Heimat nicht zum Schauplatz
innerpolitischer Parteikämpfe werden zu las-,
sen. Ich glaube , wir haben das Recht und
können dieses Recht im deutschen Volke bo-
anspruchen, daß wir gehört werden, wenn
man von nationaler Konzentration spricht
und daß nicht ohne uns Bestimmungen ge¬
troffen werden . Aber es scheint, daß nur
ein Mann in Deutschland das Recht hat , zu
bestimmen, wer denn eigentlich als national
zu gelten hat . Wir brauchen die Garantie,
daß der Name Bayern Symbol dafür ist,
daß ein Volk noch Rechte habe und diese:
Rechte sich erkämpfen wolle.

Und so kann es sein» daß der bayrische
Staat wie in den Tagen der Einwohner-
wehr appellieren mutz an seine jungen
Söhne , um die Straße nicht einer Par¬

tei überantworten zu müssen.
Wenn der Ruf kommt, dann wollen wir
uns alle zusammenfinden für den Staat .s
für das Recht, und für die Freiheit ."

»iudSi in Osnrig
Deutsche Kriegsschiffe in Danzig

Danzig , 23. Juni . Das deutsche Linienschiff
„Schlesien " ist am Mittwoch um 22.20 Uhr . auf
der Danziger Reede eingetroffen , wo es vor Anker
ging . Heute früh trafen noch die beiden deut¬
schen Torpedoboote T . 190 und G. 10 in Danzig
ekü. Um 9 Uhr begab sich der deutsche General¬
konsul Dr . Freiherr von Thermann zur Begrü¬
ßung an Boden der „Schlesien". Das Linienschiff
feuerte den Salut von 15 Schüssen. Darauf machte
der Admiral in Begleitung feiner Flaggenleut-
nants an Land Besuche beim Danziger Senats¬
präsidenten Dr . Ziem , beim Danziger Völker¬
bundskommissar Graf von Gravina und bei dem
Präsidenten des Hafenausschusses Dr . Benziger,
Am Nachmittag werden dann die Gegenbesuche er¬
folgen.

Da die polnische Regierung durch ihren Gesand¬
ten in Berlin hat erklären lassen, daß sie den
Flottenbesuch nicht für angebracht halte, werden
Besuche bei polnischen Behörden nicht stattfinden-

*

Danzig , 23. Juni . Am Donnerstag abend
gab die Freie Stadt Dai^ ig den Offizieren
der deutschen Kriegsschiffe ein Essen.

Trotzdem es seit gestern fast dauernd ge-
regnet hat, herrscht in der ganzen Stadt
Jubel und Begeisterung. Der Flaggcnschmuck
ist außerordentlichreich und gibt der Mei¬
nung der Danziger Bevölkerung beredten
Ausdruck. Das gesamte deutsche Danzig
nimmt an der Freude des Empfanges teil.

In provozierender Weise nehmen die Po¬
len ausgerechnet , für die Tage des Flotten-
besuchs große Munitionsverladungen auf
der Westerplatte vor, weswegen ein Teil
des Hafenbeckens gesperrt werden mvH-
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' Berlin , 23. Juni . Die Donnerstagsitzungdes
Preußischen Landtags wird vom Präsidenten
Ker rl um 12Vt Uhr eröffnet.

Anträge der Nationalsozialisten auf Auf¬
hebung der Schließung des Braunen Hau¬
ses in Köln, sowie auf Abberufung des
Kölner und des Kasseler Polizeipräsidenten
werden dem Hauptausschuß überwiesen. Ein
Zentrumsantrag auf Behebung der Arbeits¬
losigkeit im Sauerland und ein national¬
sozialistischer Antrag gegen die Stillegung
der Zeche „Dicksche Heide" der Niederrhei-
nisch'en Bergwerks A.-G. gehen an den
Hauptausschuß.

Ein sozialdemokratischer Mißbilligungs-
üntrag gegen Pg . Kerrl  wird gegen die
Antragsteller abgelehnt.

Es folgt dann die Beratung über Anträge
zur Arbeitsbeschaffung und Aufhebung von
Unterstützungskürzungen.

Pg . Dr . Kl e in - fordert entschlosseneAb¬
kehr der Volkswirtschaft vom kapitalistischen
Denken. Notwendig die Aufrichtung eines
Staatsgeistes , der im Dienste für die Na¬
tion seine höchste Würde und Pflicht sehe.
Erst dann werde es möglich sein, mit Erfolg
ein umfassendes Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm durchzuführen . Die Voraussetzungen
dafür könne nur ein nationalsozialistischer
Staat schaffen. Die Nationalsozialisten wür¬
den der Aufhebung der Kürzungen dcrWohl-
fahrts- und sonstigen Unterstützungenihre
Zustimmung geben.

Die Abstimmung wird auf Freitag ver¬
tagt . " s

Es folgt die Beratung zahlreicher Kultur-
und Schulanträge.

Nachdem der Abg. Oelze (Dn .) sich gegen
die moderne Schulreform ausgesprochen und
Beseitigung der weltlichen Schule gefordert
hat , erläutert Pg . Dr . Haupt  die kultur¬
politischen Forderungen des Nationalsozia¬
lismus.

Was in der Weimarer Republik an Kul¬
turpolitik getrieben worden sei, sei nichts
als eine Fortsetzung privater Geschäfte mit
Kulturpolitischen Mitteln gewesen. Die deut¬
sche Kultur werde erst dann wieder lebendig
sein, wenn ihr der Nationalsozialismus als
wahre Volksbewegung wieder einheitlichen
Glauben und Willen gebe. Die liberale
Bühne sei ein Zweiggeschäft des allgemeinen
jüdischen Geschäfts geworden ; sensationell
an ihr sei >nur noch die Bühnentechnik. Das
Radio unterliege der Parteipolitik . Es sei
Line Propagandazentrale für jüdisch-bolsche¬
wistische Jazzmusik geworden. Die Malerei
beuge sich heute dem Diktat fremdrassiger
Händler .' Das Zentrum sei schuld an der
Zerreißung des deutschen Lebens in den
letzten Jahrzehnten. Pg . Dr . Haupt  ver¬
langt weiter den Aufbau der Volksschule
üach völkischen Ideen- und kritisiert, daß
ian den Berliner Theatern 50 bis 60 v. H.
der Schauspieler Ausländer seien.

Erneuerung könne nur zustande kommen,
wenn das ganze Fundament des deutschen
Kulturlebens von Grund auf erneuert werde.

Nachdem ein Volksparteiler noch gegen die
AusführungenDr. Haupts Stellung genommen
hat, wird die Sitzung auf Freitag vertagt.

Der Zentrumsabgeordnete Baumhoff hat in
einem Schreiben an Pg. Kerrl erklärt, daß er die
Wahl zum 2. Vizepräsidenten des Landtags an¬
nehme.

Nationalsozialisten fordern Aushebung der
Flaggenverbotein Bädern

Berlin, 23. Juni . Im Preußischen Landtag hat

üdi küi ' gspki ' ksg
Berlin , 23. Juni . Nachdem es bereits in

der vergangenen Nacht in verschiedenen
Stadtteilen , besonders in Moabit zu zahl¬
reichen organisierten Uebersüllen von Kom¬
munisten auf Nationalsozialisten gekommen
war , sammelten sich die Kommunisten am
Donnerstag mittag wiederum in der Ge¬
gend von Moabit und versuchten das Ein¬
schreiten der Polizeibeamten durch Aufrei¬
ßen des Stratzenpslasters zu verhindern.
Die Polizei , die mit Schnellwagen sofort
zur Stelle war , nachdem der Berliner Po¬
lizeipräsident bereits gestern erhöhte Dienst¬
bereitschaft verfügt hatte , vertrieb die Kom¬
munisten mit dem Gummiknüppel und nahm
zwei Unruhestifter fest. Den ganzen Mittag
über sammelten sich immer wieder erregte
Gruppen.

SekivVsi ' oi im ^ isekenkivir
Berlin , 23. Juni . Auch am Donnerstag

nachmittag und in den frühen Abendstunden
dauerten die Ansammlungen von Kommu¬
nisten in Moabit an . Die Polizei ging mit
Gummiknüppeln und „Wasserwerfern " ge¬
gen die Unruhestifter vor . In Schöneberg
wurde ein kommunistischer Demonstrations¬
zug, der sich auf das Schöneberger Rathaus
hin bewegte, aufgelöst.

Jn ^ Neukölln bkm es in der 7. und 8.
Abendstunde, ähnlich wie in Moabit , in
der Hermann -, Ziethen - und Prinz -Hand-
jery-Straße , dem ehemaligen Barrikaden-

die nationalsozialistische Fraktion beantragt, alle
Verbote des Flaggens mit bestimmten Fahnen,
einerlei welcher Art, die für die preußischen Bäder
und insbesondere für die Seebäder bestehen, auf¬
zuheben.

Sk . übernimmt risn
SsibsIsokulL »n Snsslsu

Breslau, 23. Juni.
Die Vorgänge, die sich in den Nachmittags- und

Abendstunden des Mittwoch in Breslau abgespielt
haben, stellen alles bisher in Breslau Dagewesene
in den Schatten.

Die Nationalsozialistenhatten für den Abend
eine Versammlung in der Jahrhunderthalle an¬
gesetzt. Infolge des unheilvollen Demonstrations¬
verbots mußten die SA.-Männer aus allen Teilen
der Stadt einzeln zur Jahrhunderthallegehen.

Hierbei verübten die Marxisten, vor allem
Kommunisten und Neichsbannerleute, aus einzel-
gehende Nationalsozialistenschwerste Uebersälle
Das rote Gesinde! lauerte aus den Brücken,
an allen Ecken und in allen dunklen Verstecken
unseren Parteigenossen aus und überfiel sie, so
daß bis Mittwoch Mitternacht rund 2V Verletzte
gemeldet worden sind.
Auf dem Striegauer Plgtz wurde

ein SA.-Mann aus einem Fenster heraus durch
einen Pistolenschuß verletzt.

Die Kugel blieb ihm in der Brust stecken, so daß
er von einem Sanitätswagen sofort in ein Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte, wo er unmittel¬
bar nach seiner Einlieferungoperiert wurde.

Zu einem weiteren schweren Angriff der
Marxisten kam es auf der Ohlauerstraße, wo
20 SA . - Männer,  die sich auf dem Wege zur
Jahrhunderthalle befanden,

-viertel, zu zahlreichen kommunistischenKund¬
gebungen , die immer größeren Umfang an¬
nahmen . Zahlreiche Polizeistreifen wurden
eingesetzt, die eine umfangreiche Säuberung
der Gegend am Hermannsplatz vornahmen.
Auch berittene Polizei mußte eingesetzt wer¬
den. Ungeheure Menschenmengen füllten die
Straßen . Aus den an die Hermanustraße
grenzenden Straßen sielen aus der Menge
Schüsse. Sämtliche Straßenecken sind mit
dreifachen Polizeiposten besetzt. Auch Schnell¬
wagen sind angefordert worden.

Zu schweren Zusammenstößen zwischen
Angehörigen der KPD und der NSDAP
kam es dann am späten Abend am Fischer-
kietz im Zentrum Berlins . Es wurden ins¬
gesamt etwa 20 Schüsse abgegeben, durch
die nach den bisherigen Feststellungen vier
Personen verletzt wurden, darunter ein 14-
jähriger Jungkommunist schwer und ein 22-
jähriger Arbeiter lebensgefährlich. Sämt¬
liche Verletzten wurden von der Feuerwehr
ins Krankenhaus überführt. Die Schuld¬
frage ist noch ungeklärt. Insgesamt wur¬
den von der Polizei 41 an dem Zusammen¬
stoß beteiligte Personen zwangsgestellt.

In den Unruhevierteln Moabit und Neu-
kölln ist in den späten Abendstunden Ruhe
eingetreten . Während es in Moabit einem
Wasserwagen gelang , neuerliche Zusammen¬
rottungen zu verhindert , konnte die Polizei
in Neuköln ebenfalls mit dem Gummi¬
knüppel die Straße räumen . Der Streifen¬
dienst wird auch über Nacht beibehalten.

von einer 200 Mann .starken Reichsbanner¬
horde mit Schlagringen, Stahlruten und Knüp¬
peln überfallen wurden.
In das Josefskrankenhaus wurden weitere SA.-

Männer eingeliefert, die von Kommunistenmit
schweren Knüppeln über den Kopf und Rücken ge¬
schlagen worden waren.

Als der GruppenführerHeines  mit seinem
Kraftwagen nach der Jahrhunderthalle fuhr, wurde
er an der Lutherkirche

von zahlreichen Neichsbannerleuten mit Stei¬
nen beworsen.
In der Versammlung, die von rund 18 000

Volksgenossen besucht war, herrschte über die Vor¬
kommnisse eine ungeheure Erregung.

Gruppenführer Heines  erklärte, daß die SA.
zum Selbstschutz übergehen werde, da die Polizei
unsähig sei, sie vor der Mordgier der Marxisten
zu schützen. Als Gruppenführer könne er es
nicht verantworten, daß seine SA.-Männer von
marxistischem Gesinde! wehrlos und zusehends
abgeschlachtet"würden.
Der BreslauerPolizeipräsident,  der

noch vor zwei Tagen einen Aufruf erlassen hatte,
in dem er auf die strikte Jnnehaltung des Demon¬
strationsverbotshinwies,

mußte selbst — natürlich unsreiwillig— zu¬
geben, daß angesichts der planmäßigen kommu¬
nistischen und reichsbannerlichen Mordüberfälle
die Polizei nicht in der Lage ist, cinzelgehende
Nationalsozialisten an Leib und Leben zu
schützen, und so wurde den etwa 2 000 SA.-
Leuten gestattet, trotz des Demonstrationsverbots
und trotz des erst vor 48 Stunden herausgekom-
menen Erlasses des Polizeipräsidenten, in ge¬
schlossenen Zügen, in straffer militärischer Ord¬
nung, in Viererreihen, abzumarschieren.
Die Marschordnung wurde so gewählt, daß vor

allem die SA.-Männer, deren Wohnungen in roten
Vierteln liegen, zuerst nach Hause gebracht wur¬
den. Kurz nach Mitternachtsetzten sich die beiden
Kolonnen in Bewegung und marschierten in das
Innere der Stadt. Breslauer Polizeioffiziere er¬
klärten, daß sie selbst das Unsinnige des Demon¬
strationsverbots eingesehen hätten, daß aber die
Herren vom grünen Tisch aus anders entschieden
hätten.

Usbsi 'vvsekungssussekuK
SvU SlNdSI ' UksN
Berlin , 22. Juni . Die bisherige Reichs¬

tagsfraktion des Zentrums trat am Nach¬
mittag zusammen, um eine Aussprache über
die gesamtpolitische Lage herbeizuführen . Es
wurde beschlossen, die baldigste Einberufung
des Ueberwachungsausschusses des Reichs¬
tages zu fordern . Die Fraktion hat darauf¬
hin den Vorsitzenden dieses Ausschusses
schriftlich aufgefordert , den Ausschuß ein¬
zuberufen und folgende Punkte auf die
Tagesordnung zu setzen:

1. Stellungnahme zu der Notverordnung
der Reichsregierung vom 14. Juni 1932.

2. Vorschläge an die Reichsregierung zur
Sicherung der Wahlsreiheit.

3. Gleichzeitig beantragte die Fraktion,
die für diese Fragen zuständigen Mitglie¬
der der Reichsregierung zu den Verhand¬
lungen des Ausschusses einzuladen.

Brotgetreideversorgung gesichert
Berlin, 22. Juni . Amtlich wird mitgeteilt:

Auf Grund der gegenwärtigen Marktlage gilt -die
Versorgung mit Brotgetreidebis zum Schluß des

"Cnikejahres als gesichert. Die Reichsregicrunz
hält es deshalb für nicht erforderlich, die bis zun>
30. Juni d. I . geltende Regelung für die zollver,
billigte Einfuhr von Weizen zu verlängern. Auch
beim Roggen ist die Versorgungslage so günstig,
daß die Einfuhr weiterer zusätzlicher Roggen
mengen nicht notwendig erscheint.

M -p dsgsnnsn
Oldenburg, 2A Juni . Dem Landtag ist

der Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung
der Landesverfassung zugeleitet worden,
durch den die Möglichkeit geschaffen werden
soll, das Staatsministerium aus dem Mß
nisterpräsidenten und nur einem Staats-
minister zu bilden.

Ferner ist dem Landtag der Entwurf
eines Gesetzes zur Aenderung des Minister--,
anstellungs - und -besolduugsgesetzes zuge¬
gangen , durch den bestimmt werden soll,
daß das Staatsministerium aus dem M»
nisterpräsidenten und einem Minister be¬
steht und das Jahresgehalt der Mitglieder
des Staatsministerinms aus 12000 Mir-
festgesetzt wird. Von diesem Gehalt werden
die Staatsminister regelmäßig einen noch
festzusetzenden Betrag für Fürsorgezwecke
zur Verfügung stellen.

Weiter ist dem Landtag ein Gesetzent¬
wurf zugeleitet worden , nachdem die Tage-,
gelber der Laudtagsabgeordneten von 90 aufs
75 v. H., von 75 auf 60 v. H. und von 40
auf 30 v. H. der Tagegelder der Reichs^
tagsabgeordueten ermäßigt werden sollen.

Diese Staffelung erklärt sich aus den
verschieden hohen Sätzen der Tagegelder für
die Abgeordneten aus Birkenseld, Lübeck
und dem Landesteil Oldenburg sowie aus
der Stadt Oldenburg.

Plenarsitzung in der nächsten Woche.
Oldenburg, 2A Juni . Der oldenburgischks

Landtag wird erst in der nächsten Woche zu
einer Plenarsitzung zusammentreten . Di^
drei Landtagsausschüsse haben ihre Arbeit
mit der Behandlung der vorliegenden An-,
träge und Eingaben aufgenommen . In -,
zwischen wird der von der geschäftsführen-
den Regierung und in seinen wesentliche^
Teilen von uns schon mitgeteilte Etats¬
entwurf durchgeprüft und wahrscheinlich noch
abgeändert werden, bevor er dem Landtag
zugeleitet wird.

in Lsniisgo
Newyork. Nach Meldungen aus Santiago 0!

Chile hat die Junta den Belagerungszustander¬
weitert und verfügt, daß alle Personen, die nasch
21 Uhr auf der Straße angetroffenwerden, er¬
schossen werden. Die Hotels, Gastwirtschaften unh
Theater müssen um die gleiche Zeit schließen. Mail
rechnet damit, daß die Kommunisten trotz der
scharfen Verfügungen versuchen werden, die Re<̂
gierung zu stürzen.

Nanking gegen Tibet
Nanking. Die chinesische Regierung hat dem

Dalai-Lama eine Forderung überreicht, sämtliche
tibetanischen Truppen aus dem chinesischenStaats¬
gebiet zurückzuziehen, da die.chinesische Regierung
sich sonst gezwungen sehe, kriegerische Maßnahmen
zu treffen, um die tibetanischen Truppen aus dem
chinesischen Gebiet zu vertreiben. Außerdem hat
die chinesische Regierung ihren Gesandten in Lon¬
don ermächtigt, die nötigen Schritte bei der. engli¬
schen Regierung zu unternehmen, da bekanntlich
Tibet in sehr-enger Zusammenarbeitmit England
steht.

Qsssekui ? in rSsn
Basel. Nach mehrtägiger Aussprache hat der

schweizerische Nationalrat am Mittwoch abend mit
213 gegen 53 Stimmen entsprechend dem Antrag
des Bundesrats zur Beschaffung von Gasmasken
einen Kredit von insgesamt 16 bis 18 Millionen
Franken bewilligt. Die Ausgabe wird auf etwa
acht bis zehn Jahre verteilt. In diesem Jahrs
werden 1350 000 Franken für die Anschaffung
und Unterbringung von Gasmasken aufgewendet.

Schwedische Schulschiffe in Kiel
Kiel. Am Mittwoch liefen, von der Os-ses

kommend, die schwedischen Schulschiffe„Najade"
und „Jarramas " zu einem mehrtägigen Besuch
in den Kieler Hafen ein. Nachdem sie mit der
Signalstation Friedrichsort Flaggcngrüße ge¬
wechselt hatte, machten sie an der Blücher-Grupps
fest. Die Besatzungen der Schulschiffe werden an
den Veranstaltungender Kieler Woche teilnehmen.

Hebnng des Goldschatzes der „Egypte"
Paris . Das italienischeHebeschiff„Artiglio",

das seit über einem Jahr bemüht ist, den mit dem
englischen Dampfer „Egypte" im Jahre 1921 ge¬
sunkenen Goldschatz im Werte von 120 Millionen
Franken zu heben, hat seine Arbeiten am Mitt¬
woch endlich von Erfolg gekrönt gesehen. Bei
ruhiger See gelang es den Tauchern, bis zu den
Goldbarren vorzudringen und mit Hilfe eines
eigens dazu gebauten Krans 26 Goldbarren im
Wert von 20 Millionen Franken zu heben. Dei
italienischenGesellschaft gehören 52,5 v. H. de-l
Wertes der gesunkenen Schätze, während der Rcs!
der englischen Versicherungsgesellschaft zufließt,
nachdem der französische Staat seinen Obulus er¬
halten hat.

Osi» Lksnrlsl um ttsnnn vlstniek
Brilninas Finanzminister kaufte die

einem Kursstand

Berlin , 2A Juni . Die Geschichte der
deutschen Finanzpolitik ist um einen unge¬
heuerlichen Skandal reicher. Montag ver¬
öffentlichte die Reichsregierung eine Stel¬
lungnahme zu dieser Meldung , die wie eine
Bombe gewirkt hat . Herr Dietrich, der ge¬
niale Finanzminister des Brüning -Ka-
netts , hat am 31. Mai 1932, also noch nach
dem Sturz Brünings , einen Vertrag un¬
terschrieben, durch den sich die Reichsregie¬
rung verpflichtete, das in Frage kommende
Aktienpaket Gelsenberg zu einem Kurs von
90 Prozent zu erwerben . Dieser Vertrag
ist juristisch unanfechtbar . Die gegenwärtige
Reichsregierung sieht keinerlei Möglichkeit,
sich der von ihrem Vorgänger eingegangenen
Verpflichtung zu entziehen.

Pr -..' . isch bedeutet das Abkommen, daß
die Reichsregierung in den nächsten Tagen
eine Summe von 23 Mill . RM . an Flick
auszuzahlen hat . Der Rest wird gegen Ver¬
pflichtungen Flicks bei den Großbanken auf¬
gerechnet. An die' Öffentlichkeit gedrungen
ist die ganze Transaktion erst in dem Augen¬
blick, in dem das Geld auf den Tisch gelegt
werden mußte . Herr Dietrich, der genau
wußte / was er tat , hat es peinlich ver¬
mieden, auch nur ein Sterbenswörtchen ver¬
lauten .zu lassen.

Die kolossale Ueberbezahlung der Gelsen-
Hergaktieu beim Abschluß des Kaufver-

Gclsenbergaktien zu SO Prozent bei
von 23 Prozent
träges notierte Gelsenberg an der Börse
etwa 23 — soll darauf zurückzuführen sein,
daß dem Herrn Dietrich von Flick mit der
Drohung einer völligen Stillegung bei
Gelsenberg bange gemacht worden ist. Das
hat genügt , um Dietrich zur Hergäbe von
IM Millionen aus Reichsmitteln zu ver¬
anlassen, d. h. natürlich bezahlt hat er
diese 100 Millionen aus dem einfachen
Grunde nicht, weil er sie gar nicht hatte,
ebenso wenig wie er über die anderen IM
Millionen verfügen konnte, die er fast zur
gleichen Zeit dem preußischen Staat für
die Abtretung der Siedlungsinteressen und
zum Ausgleich des preußischen Etats ver¬
sprach.

Wir Nationalsozialisten verlangen von der
Reichsregierung , daß sie dem deutschen
Volke über diese dunklen Machenschaften
des Brüning -Kabinetts restlos Klärung ver¬
schafft. Das Stillschweigen des Finanzmini¬
sters Dietrich beweist besser als alles andere
sein schlechtes Gewissen. Vielleicht wird dann
auch gleich die Gelegenheit ergriffen , das
Geschäftsgebaren dieses Herrn auch in an¬
deren Punkten — die Gerüchte über eine
Sanierung des jüdischen Mosse-Verlages
durch den Finanzminister der vergangenen
Reichsregierung wollen trotz der nichtssagen¬
den Dementis nicht verstummen — einer
gründlichen Prüfung zu unterziehen ..



Ois Kottnonlaktion sm Kksin
Das Blutbad im Wuppertal. — Das Berhalten der Polizei.

Wuppertal-Elberfeld. Nachstehend der -
öffentlichen wir eine Liste der am 1S. Juni
in Elberfcld von der Mordkommune ge¬
töteten und verletzten SA -Männer und
sonstigen Parteigenossen. Außerdem wur¬
den an diesem Blutsonntag in Barmen noch
zwei SA -Männer aus Düsseldorf über¬
fallen und am Montag 11 Personen von
Kommunisten und der Schupo überfallen
und leichter verletzt.
1. Hans Hilbert, W.-Barmen, Lungenschuß,

tot.
2. Hans Schindler , W.-Elberseld, Unter-

leibsverletznng, liegt im Sterben.
Die nachstehend aufgeführten Parteigenossen

sind schwer verletzt:
3. August Bonner,  W .-Barmen , Knie¬

schuß.
'4. Karl Lenzen,  W .-Barmen , Halsschuß.
5. Alfred S che ll e nb e ck, W.-Barmen,

Oberschenkelschuß.
6. Walter Land,  W .-Barmen , Becken¬

schuß.
7. Schaffland,  W .-Barmen , Streif¬

schuß, Kopfverletzung, Stich am rechten
Unterarm.

8. Reiche,  W .-Barmen , Arm - und Kopf¬
verletzung und 3 Stichverletzungen.

9. Klöckner,  W .-Barmen , 7 Messerstiche.
10. Hausberg  jun ., W.-Barmen , Kopf

Verletzung, Schädelbruch.
Leichter verletzt wurden:

11. Ascherfeld,  W .-Elberfeld , Kopfver¬
letzungen, durch Polizei.

12. Hausberg  sen ., W.-Barmen , Stock¬
schläge.

13. Pick , W.-Barmen , Stockschläge.
14. Schwer tfeg er,  W .-Elberfeld , Kopf¬

verletzungen , Stiche.
15. Lowinsky,  W .-Elberfeld , Kopfver¬

letzung, Messerstiche.
16. Zabbe,  W .-Elberfeld , Armverletzun¬

gen, Messerstiche.
17. Schumann,  W .-Elberfeld , Stock

schlage.
18. Rud . Räth,  W .-Elberfeld , Gesichtsver¬

letzung, Messerstiche, zwei Zähne ausge>
schlagen.

19. Jos . Schäfer,  W .-Elberfeld , trotz
Messerstichsvon Kommune durch Polizei
zusammengeknüppelt.

Die unter Nummer 1 und 3 mit 18 auf-
igefiihrten Parteigenossen wurden schon in
der Nacht zum Sonntag überfallen . Die
SA . hatte für Samstag um 18 Uhr einen
Aufmarsch  angesetzt , den die Kommn
nisten mit rasch herbeigeholten,Verstärkungen
iaus sämtlichen Nachbarstädten verhindern
wollten . Infolgedessen wurde der Marsch
polizeilich verboten.  An feiner
Statt wurden dann Appelle  angesetzt,
um den Bekleidungszustand der SA -Leute
festzustellen. Zu diesem Appell sollten die
Leute unauffällig , aber sicherheitshalber
Loch in loser Geschlossenheit anmarschieren.
Die Polizei drängte jedoch die SA .-Männer
auseinander und so mußten die einzelnen
kleinen Trupps eine Beute der Wegelagerer
werden . Die Polizei sah ihre Aufgabe
darin, unsere durch die Uniform erkennt¬
lichen SA -Männer auseinander und nieder-
zirknüppeln, während sie den nach taufenden
zählenden Kommunisten und Reichsbanner-
Leuten nicht oder erst zu spät entgegentrat.

Von Einzelvorfällen seien erwähnt:
Ein Sturm wurde durch eine falsche

Alarmmeldung  in ein Kommunisten¬
viertel gelockt und dort beschossen. Die Tä¬
ter konnten heute der Polizei übergeben
werden . Vorfall  7 und  8 ereignete sich
ebenfalls in einem Kommunistenviertel,
welches von roten Untermenschen voll¬
ständig abgesperrt war . Die Polizei

verweigerte den  Schutz . Bei diesem
Vorfall wurden noch einige andere Partei¬
genossen durch Messerstiche leicht verletzt,
die wir aber ihrer Unerheblichkeit wegen
nicht weiter anführen . In einem anderen
Fall warf die Polizei den Melder , der um
Hilfe bat, aus den Polizsiraumcn mit der
Bemerkung , der Mann solle erst seine Uni¬
form ausziehen . Zahlreiche Ueberfälle er-
solgten von Kommunisten und Reichsban¬
nerleuten in Stärke von 50—60 Mann und
mehr auf einzelne, durch Parteiabzeichen
und Uniform erkenntliche SA -Männer.

Der feige Mord an SA -Mann Hilbert
geschah kurz nach Mitternacht . Hilbert
wollte mit August Bonner und Karl Len¬
zen festgenommene Kameraden von der Poli¬
zeiwache abholen und bekam diese auch frei.
Auf dem Nachhausewege begegneten sie sechs
Kommunisten, die sich zunächst ganz unver¬
dächtig verhielten . Plötzlich feuerten aber
zwei der Mordbuben den SA -Männern
Schüsse nach, die Hilbert lebensgefährlich
verletzten; er starb um 8 Uhr morgens im
Krankenhaus an Verblutung . Die Täter
wurden noch in der Nacht verhaftet  und
legten ein Geständnis ab.

Von allen Parteigenossen wird über das

empörende Verhalten der Ueberfallpolizei,
meistens junge Leute , geklagt, die die Kom¬
munisten häufig in unverständlicher Un-
interessiertheit gewähren ließ, während sie
verletzte SA -Männer noch mit Schlägen
traktierte . Erst als die SA . Selbstschutz¬
trupps zu bilden begann , bequemten sich
die Beamten zu einem energischen Vorgehen
gegen die rote Meute . Bemerkenswert ist,
daß das Reichsbanner in der Mordnacht eine
„Uebung" abhielt und von der Polizei trotz
Verständigung darin nicht gestört wurde.

Am Sonntag marschierten auswärtige
Schuso und Antisa in herausfordernder
Weise geschlossendurch die Straßen , ohne
von der Polizei anders als mit höflichem
Ersuchen zum Auseinaudergehen belästigt
zu werden . So war es möglich, daß diese
Banden sich immer wieder sammeln und in
starker Uebermacht über einzelne jüngere
SA -Männer herfallen konnten.

Dir Empörung und der Zorn über diese
gemeinen Anschläge sind bei der SA . aufs
höchste gestiegen, und die SA .-Führer haben
Mühe , die SA . von Unbesonnenheiten zu¬
rückzuhalten. Da weiterhin starker Zuzug
von roten Elementen von außerhalb be¬
obachtet wird , so ist mit weiteren Zusam¬
menstößen zu rechnen. Die Polizei zeigte
sich am Montag endlich bereit , Vorsichts¬
maßnahmen zu treffen ; sie hat in den ge-
sährdetsten Straßengebieten Doppelposten
mit Karabinern aufgestellt.

ksmskslls Ksnkllrlslen
Der Ansang Juni unter dem Wehgeschrei

aller Systemparteien sang- und klanglos
aufgelöste Reichstag hat in seiner parlamen¬
tarischen Mehrheit dieses Schicksal mehr als
verdient . In diesem Parlament hat die
Weimarer Koalition zum letzten Male über
die Belange des Volkes und Staates trium¬
phiert , hat eine Mehrheit von 5 bis 25
„Volksvertretern " einem System das Ver¬
trauen ausgesprochen, nur um sich selbst
das Mandat zu erhalten . Jeder Krug geht
so lange zu Wasser bis er bricht und gerade
als die Herren Parlamentarier „in den Ur¬
laub " gehen wollten , überraschte sie die
Auflösung . Viele von ihnen müssen diese
als den bekannten „blauen Brief " aufneh¬
men, denn so manche Parsifalfigur wird das
hohe Haus mit dem bisher niederen Niveau
nicht mehr wiedersehen. Gerade darum ist
es ganz interessant , als eine Art Nachruf
rückschauend die Zusammensetzung des alten
Reichstages zu betrachten.

577 Abgeordnete zogen am 13. Oktober
1930 als Gewählte vom 14. September
in den Reichstag . Die Mehrzahl von ihnen
dürste .yicht wiederkehren; sie haben ihr
Mandat verspielt . Es wäre so etwas Ähn¬
liches wie Mumienschändung , ttvollte man
sich mit "den galvanisierten Parlaments^
leichen gewisser Parteien auseinandersetzen,
die den alten Reichstag in der Stärke eines
Bäckerdutzend zierten . Das waren die Er¬
scheinungen der Zeit ; Blüten eines parla¬
mentarischen Systems , Jnteressentenhaufen,
die verschwinden mußten . Bezeichnend jedoch
ist, was die Sozialdemokratische Partei
ihren Wählern als „Volksvertreter " vor¬
zusetzen wagte . 83 Abgeordnete der SPD
sind, nach ihren eigenen Angaben , reine
Bonzen , d. h. sie haben keinen. Beruf mehr
und leben ausschließlich von der Partei.
10 Vollblutjuden , von insgesamt 15, fühl¬
ten sich in der SPD .-Reichstagsfraktion
heimisch. Die übrigen Libanontiroler zier¬
ten die Staatspartei (2), die KPD (2) und
das Zentrum (1). Fast unzählig ist die
Zahl der ehemaligen Minister , die im
Reichstage weiterhin ihre zweifelhafte po¬
litische Befähigung austoben ließen . 45 ehe¬
malige , z. T . noch geschäftsführende Mi¬

nister der Weimarer Koalition fanden im
alten Reichstage Unterschlupf; unter ihnen
22 Sozialdemokraten und bei diesen wie¬
derum 6 Juden '( !).

Das ist ein kleiner Ausschnitt dessen, was
uns an den alten „Volksvertretern " be¬
sonders interessiert . Dabei muß man er¬
wähnen , daß es die SPD nicht wagte, bei
den letzten Reichstagswahlen ihre beson¬
deren „Koryphäen" in den Reichstagswahl¬
kreisen aufzustellen, weil ihr sonst die ver¬
hetzten Wähler weggelaufen wären . So
wurde Z. B . der berüchtigte Jnflations-
finanzminister , der jüdische Arzt Dr . med.
Hilferding verschämt auf der Reichsliste ins
Parlament geschoben, u. a. m. Viele von
diesen marxistischen Parlamentariern wer¬
den den neuen Reichstag nicht mehr zu
sehen bekommen, genau wie ihre Komplizen
von den bürgerlichen Jnteressenparteien.
Das deutsche Volk hat am 31. Juli sein
Urteil zu sprechen; es , wird genau auf die
bemakelten Kandidaten achten müssen, die
man wiederum ins Parlament schieben will.
In einem deutschen Reichstage haben weder
Juden noch Schieber oder politische Hoch¬
stapler etwas zu suchen. Darum darf ein
deutscher Wähler jenen Parteien seine
Stimme nicht geben, die mit diesen pak¬
tieren . Auch darüber muß sich der „sou¬
veräne " Staatsbürger seine Gedanken ma¬
chen.

ALS8 SttSS * MSZtz
Seltsamer Mumienfund

Essen, 23. Juni . Am Donnerstag vormit¬
tag wurde in Essen-West eine Wohnung im
Hause Seibertzstraße 4 nach Waffen durch¬
sucht. Schutzpolizeibeamte fanden in einem
ausgemauerten Kellerloch unter Gerümpel
verborgen die mumifizierte Leiche eines etwa
sechs Jahre alten , Kindes . Da der Fundort
in der Wohnung eines im Februar 1930
verschwundenen Znaben . namens Günther
Kosten liegt , sind die Ermittlungen nach
dieser Richtung chin aufgenommen.

Die Luftriesen in 'Stettin
Stettin . Das Flugschiff Do X, das voi

Berlin kam, ist hier glatt zu Wasser g«
gangen . Zu gleicher Zeit landete auf den?
Flughafen das größte Landflugzeug Deutsche
land D 2500 (G 38).

Arbeitsloser will ins Gefängnis
Berlin . Der 55jährige Arbeitslose Rückert

hatte für einen Freund unter dessen Namen
eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten
verbüßen wollen und hatte sich in der Strafe
anstatt zum Strafantritt gemeldet. Nach
drei Monaten stellte sich heraus , daß
Rückert für einen anderen die Strafe absaß..
Er wurde deshalb aus der Strafanstalt!
entlassen und nunmehr selbst angeklagt we^
gen Betruges , Begünstigung und Intellekt
tueller Urkundenfälschung. Das Schöffen--
gericht Berlin -Mitte verurteilte ihn ant
Donnerstag zu drei Monaten Gefängnis,
Auf die Frage des Richters , ob er Bewäh¬
rungsfrist haben wolle, verneinte das der
Arbeitslose mit der Bitte , ihn wieder ins
Gefängnis zu schicken, da er dort Wohnung
und Essen habe.
Blutiger Uebcrfall auf Grubenangestellte

Köln. Am heutigen Donnerstag wurden
in der Mittagszeit zwei Angestellte der
Grube „Berggeist" bei Brüht von zwei
Männern überfallen und ihrer Aktentasche
mit 16000 RM . Lohngeldern beraubt , nach¬
dem die Räuber einen der Angestellten
durch zwei Bauchschüsselebensgefährlich ver¬
letzt hatten . Die Täter sind dann auf Fahr¬
rädern , die sie im Walde versteckt hatten,,
in Richtung Köln geflohen.

Suche nach der Bertram-Expedition
erfolglos.

London, 23. Juni . Die Suche nach dem
an der Nordwestküste Australien verschol¬
lenen deutschen Flieger . Bertram und sei¬
nem Begleiter ist trotz großer Anstrengungen
erfolglos verlaufen . Die Suchexpedition ist
wieder nach Wyndham zurückgekehrt. Nach
dem aufgefundenen Logbuch ist Bertram
am 15. Mai um 1/28 Uhr zum letztenmal
gelandet . Die beiden deutschen Flieger ha¬
ben sich dann noch neun Taae bei ihrem
Flugzeug aufgehalten.

Flut bricht 8VV m ins Land ein.
Newyork» Nach weiteren Meldungen aus

Mexiko hat die Springflut im Badeort
Cuyutlan weit größeren Schaden angerich¬
tet, als man bisher angenommen hat . Dev
Flut brach 800 m in das Land ein und
zerstörte den größten Teil der Stadt . Das
Militär , das zur Hilfeleistung eingesetzt
wurde, hat bis jetzt 65 Leichen geborgen.
Riesenmengen verwesender Fische wurden
an Land geworfen, wodurch die Seuchen-
gefahr groß ist. Der Gouverneur der Pro¬
vinz hat von den Bundesbehörden dringend
Geldhilse angefordert.

Neuer Andenflug Elly Beinhorns
Buenos Aires , 23. Juni . Nach fünftägi¬

gem Aufenthalt in Santiago de Chile ist
Elly Beinhorn gestern vormittag zur An-
den-Ueberfliegung gestartet und nach etwa
2r/z Stunden , gegen Mittag , landete sie
glatt in Mandoza in Argentinien am Ost¬
hang der Anden . Elly Beinhorn wird vor¬
aussichtlich noch heute in Buenos Aires ein¬
treffen , um von dort dann nach Montevideo
und Rio de Janeiro weiterzufliegen , wo ihr
Südamerika -Flug seinen Abschluß findet.
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Lin jü^isekss Lxpsi' imsnt
Der Schöpfer des sowjctrussischen Wirtschaftssystems

In der in Riga erscheinenden russisch-jüdischen
Zeitung „Ssewodnja " vom 28. Januar 1932 be¬
findet sich ein außerordentlich beachtlicher Artikel
des bekannten Mitarbeiters dieser Zeitung , des

> Juden M . Hanfmann ; die sich mit der Persönlich¬
keit des russischen Kommunisten Sarin beschäftigt.

Die unheilvolle Tätigkeit und Rolle des Juden
Lurje -Larin dürste weitesten nichtrussischen Krei¬
sen wenig oder garnicht bekannt sein und daher
sind die unten angeführten Angaben des ' Juden
Hanfmann , — der wohl außerhalb des Verdach-

, tes , ein böser Antisemit zu sein, stehen dürfte , —
^ von ganz besonderem Wert und Interesse!

In den .ersten Jahren des Bolschewismus wurde
vielfach von antisemitischer Seite der Fehler ge¬
macht, denselben in allen seinen Wurzeln , Aeuße¬
rungen und Formen ausschließlich auf die Plan¬
mäßige Tätigkeit des internationalen Judentums
zurückzuführen , ohne sein in vielen Hinsichten auch
typisch russisches, — aus dem durch die Blutzu¬
sammensetzung bedingten russischen Volkscharakter,
die russische Geschichte und die besonderen russischen
Verhältnisse sich ergebendes —, Gesicht bei seiner
Beurteilung genügend zu berücksichtigen. Dieser

' Fehler war erklärlich und entschuldbar durch den
geradezu eklatanten Anteil , den das Judentum,

. nicht nur zahlenmäßig , am Ent - und Bestehen,

an Theorie und Praxis des Bolschewismus ge¬
nommen hat , und zwar nicht nur in Rußland,
wo dieses von Verteidigern des Judentums durch
die „bedrückte Lage" derselben entschuldigt wird,
sondern auch in anderen Ländern , in denen die
Juden bürgerliche Gleichberechtigung und meist
auch bereits einen Vormachtstellung in Handel und
Großsinanz besaßen.

In letzter Zeit wird aber vielfach, — von hier¬
an interessierten Kreisen veranlaßt resp. begün¬
stigt — in das viel gefährlichere entgegengesetzte
Extrem verfallen und der Bolschewismus als „ty¬
pisch russische Erscheinung " hingestellt und auf den
Russen Lenin als dessen genialen und womöglich
einzigen Begründer hingewiesen . Man bemüht sich
hierbei oft sehr gewandt , die Hauptschuld am Bol¬
schewismus in den Augen nationaler russischer
Emigrantenkreise Deutschland in die Schuhe zu
schieben, dessen Generalstab Lenin 1917 nach
Rußland entsandt habe. Es wird aber sehr ge¬
flissentlich verschwiegen; wer denn eigentlich den
Juden Bronnstein -Trotzli aus Newyork 1917 nach
Rußland entsandte , durch wessen Einfluß er, bei
seiner Verhaftung durch die englischen Behörden
(England war damals an einem Zusammenbrach
Rußlands noch keineswegs interessiert ) wieder frei¬
gelassen wurde und zu welchen Zwecken der jüdi¬

sche Bankier Marburg dem Genossen Trotzki da¬
mals in einer Stockholmer Bank ein Konto er¬
öffnen ließ.

Es wird neuerdings auch gerne übersehen, daß
der Bolschewismus gewissermaßen nur eine Ab¬
art des dem Hirne des Juden Mardochai ent¬
sprungenen Marxismus ist und keineswegs eine
neue Idee Lenins , daß Lenins nächsten Freunde
und Mitarbeiter (und wohl auch Inspiratoren ) wäh¬
rend vieler Jahrzehnte , im Exil und aus dem
Throne Rußlands , Juden gewesen sind.

Daß der Antisemitismus auch unter den heu¬
tigen Machthabern in Rußland in erfreulicher
Weise uin sich greift , daß ihm vereinzelt auch Ju¬
den, jüdische Interessen , Synagogen usw. zum
Opfer fallen , widerspricht nicht im geringsten der
Tatsache , daß der Bolschewismus wesentlich jüdi¬
schen Ursprungs ist und im wesentlichen auch zur
Erreichung jüdischer weltpolitischer Ziele — zu
denen , im russischen Raume , die Vernichtung der
nationalen und daher auch antisemitischen russi¬
schen Monarchie und ' aller Voraussetzungen für
Neuerstehung einer solchen, Ausrottung aller wert¬
volleren rassischen Bestandteile des russischen Vol¬
kes und Zertrümmerung der christlichen russischen
Kirche gehört — angesetzt und ausgenutzt worden
ist und heute noch wird . Daß nicht jeder kleine
Pindel -Jude , jeder jüdische Revolutionär , Kapi¬
talist oder Nep-Mann um die Ziele der hohen
jüdischen Politik weiß, ist selbstverständlich. Auch
wird die Geschlossenheit des Judentums vielfach
überschätzt, — doch ist es falsch und gefährlich,

ihren heute noch sehr großen , um nicht zu sagen
ausschlaggebenden Einfluß in Sowjetrußland und
der kommunistischen Partei zu unterschätzen!

Hören wir , was uns der Jude Hanfmann übe:
den. Juden Lurje -Larin mitzuteilen weiß.

„Ich weiß nicht, was ohne die bolschewistische
Revolution der andere Zerstörer Jurij Larin,
dessen eigentlicher Name laut Paß Michael Lurje,
Kaufmannssoyn , ist, geworden wäre . Vielleicht
ein glänzender Spekulant oder Hochstapler ; viel¬
leicht ein paradoxer Docent oder Feuilletonist , oder
vielleicht hätte er nur die revolutionäre Unter¬
welt mit seinen polemischen Ausfällen in Erstau¬
nen gesetzt . . . Aber jetzt . . .

Für seine „Verdienste " an der Zerstörung der
sozialen und ökonomischen Struktur Rußlands und
Grundsteinlegung der Hauptpfeiler des Kommu¬
nismus hätte Larin das Recht, in einem prunk¬
vollen Mausoleum , neben dem mumifizierten Le¬
nin , im Kreml zu ruhen . Aber auch die Kom¬
munisten haben ihr Schicksal. In den Spalten der
Sowjetzeitungen wurden Larin nur sehr kurze
Notizen gewidmet und es fand sich nur einer —
Ossinsky —, der sich erkühnte , zu den offiziellen
Nekrologen hinzuzufügen , daß Larin nicht eines
Nekrologs , sondern einer Biographie , einer Er¬
forschung wert sei. Unbedingt ist dieses so. Aber
in letzter Zeit befand sich Larin in Ungnade ; ihn
liebte Stalin selbst nicht. Daher mußte man sich
damit begnügen , seine Urne in den Kremlmaucrn
unterzubringen und ihm nur kurze Bemerkung »,
zu widmen , (Fortsetzung folgt .)



I ksmjlien - chlnrejßen s
Geburten : 1 S . Adolf Bremer

und Frau Wilma , geb. Könenkamp . Wer-
nigerodcrstr . 35.

Verlobte:  Hildegard von Spreckel-
sen mit Pastor Helmut Bäcker, Roon-
stratze 39.

Verheiratete:  Theodor Krapp
mit Sophie , geb. Wrieden.

Verstorbene:  Wilhelmine Zill-
mcr geb. Zerbe . 81 I ., Gustavstr . 1a . —
Johann Hager , 34 I ., Linienstr . 28.

MM ».

(Nr . 53.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 22. Juni 1932.
„Bankverein für Nordwestdeutschland

Aktiengesellschaft" , Bremen : Hermann
Heinrich Wania ist durch Tod aus deni
Vorstand ausgeschieden . Die an H. W.
Töbclmann und H. Meyer erteilten
Prokurcn sind erloschen.

Sccmannskasse des Norddeutschen Lloyd
in Liquid ., Bremen : Die Firma ist er¬
loschen.

Alfred Menz L Co., Bremen : Die
Firma ist erloschen. Von Amts wegen
eingetragen.

Hermann Tietjen , Bremen : Der Kauf¬
mann Paul Meyer in Bremen ist als
Gesellschafter eingetreten . Seit dem 1.
April 1932 offene Handelsgesellschaft un¬
ter der abgeänderten Firma Hermann
Tietjen L Co. Die Gesellschaft haftet
nicht für die im Betriebe begründeten
Verbindlichkeiten des früheren Inhabers.
Die in dem Betriebe begründeten For¬
derungen gehen nicht auf die Gesellschaft
über . Zur Vertretung der Gesellschaft
sind H. A. E . Tietjen und P . Meyer nur
in Gemeinschaft ermächtigt . Dem Kauf¬
mann Wilhelm Brinkmann in Bremen
ist Prokura erteilt . Die an Hermann
Tietjen erteilte Prokura ist erloschen.

Norddeutscher Lloyd, Bremen : Mit
Wirkung von 1. Juni 1932 ist der Ge-
hcimrat Dr .-Jng . ehr . Reichsminister a.
D . Heinrich Friedrich Albert in Bremen
zum Vorstandsmitglied bestellt.

Hoyermann L Co.. Bremen : Die
Firma ist erloschen.

„Wiener Keks" Elsricde Pritzsche, Bre¬
men : Kommanditgesellschaft seit dem
21. Mai 1932 unter der Firma „Wiener
Keks" Schulst L Co. Persönlich haftender
Gesellschafter ist der Kaufmann Walthcr
Helmut August Schulst in Bremen . Es ist
ein Kommanditist beteiligt . Die Aktiven
und Passiven sind mit übernommen . Die
an Walther Schulst erteilte Prokura ist
seitdem erloschen. Amtsgericht Bremen.

In das Güterrcchtsregistcr ist ein-
aetragen:

Am 22. Juni 1932.
1) Durch rechtskräftigen Beschluß des

Amtsgerichts , Abtlg . ' Vormundschafts¬
sachen, vom 30. Mai 1932. ist die von
dem Straßenbahner Friedrich Cordes,
Seitenstraße 31, herbeigeführte Entzie¬
hung des Rechts der Schlüsselgewalt sei¬
ner Ehefrau , Berta geb. Behrens , Hemm-
straße Nr . 165, 2. Etg .. auf Antrag der
Ehefrau Cordes aufgehoben worden.

2) Der Handlungsgehilfe Erich Hansch
hat seiner Ehefrau , Dora geb. Schlotter-
hausen , beide Steinhäuserstraße 64. das
Recht der Schlüsselgewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.
Ueber das Vermögen der Witwe des

Kaufmanns Wolf Nissenfeld, Hena Biena
geb. Kelman , all . Inhaberin der Firma
Kredithaus Nissenfeld Hena Biena
Nissenfeld. Bremen , Rembertistraße 72,
ist heute vormittag 11.80 Uhr der Kon¬
kurs eröffnet und der Rechtsanwalt Dr.
Winckelmann , Bremen , Domsheide 10-12,
ist zum Verwalter ernannt worden.

Allen , welche eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig sind. ist
aufgegeben , nichts an die Gemein-
schuldnerin zu verabfolgen oder zu lei¬
sten. sowie von ihrem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche
sie etwa . aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch nehmen , dem
Verwalter bis zum 15. August 1932 An¬
zeige zu machen.

Zur Anmeldung der Konkursforde¬
rungen . die bei dem Gerichte schriftlich
oder an der Geschäftsstelle (Gerichts¬
haus , Zimmer 34) zu Protokoll unter
Angabe des Forderungsgrundes und
etwa beanspruchten Vorrechts sowie un¬
ter Beifügung der Unterlagen erfolgen
muß , ist die Frist

bis 15. August 1932
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur Gläu-
bigerversammlung zwecks Beschlußfas¬
sung gemäß 8Z '110 und 132 Konkurs-
ordnung auf

19. Juli 1932,
vormittags 10 Uhr,

tmd zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

27. September 1932.
vormittags 9 Uhr.

Vor dem Amtsgericht , Gerichtshaus
hierselbst, Zimmer 84.
22. 6. 32. Geschäftsstelle des Amtsge richts.

In Sachen betreffend das Konkursver¬
fahren über den Nachlaß des General¬
vertreters Emanuel Ochmann haben die
Erben beantragt , das Konkursverfahren
gemäß § 202 K. O . einzustellen . Der An¬
trag uiü » die zustimmenden Erklärungen
der Gläubiger liegen zur Einsicht auf

der Geschäftsstelle. Gerichtshaus , Zimmer
34, aus . Widersprüche der Konkursgläu
biger müssen binnen einer mit Bekannt
m'achung beginnenden Frist von einer
Woche erfolgen.
16. 6. 32. Geschäftsstelle des Amtsgerichts

Das Vergleichsverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Johann Ru
dolph Friedrich Mugge,  all . Jnh . der
Firma G. H. Mugge in Bremen . Hohen-
torstraße 71, ist am 9. Juni 1932 nach
rechtskräftiger Bestätigung eines Ver¬
gleichs aufgehoben worden.
13. 6. 32. Geschäftsstelle des Amtsgerichts,

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Gustav Hans
Carl Woll gast jr . ist am 14. Juni
1932 gemäß 8 204 K. O. mangels Masse
eingestellt worden.
17. 6. 32. Geschäftsstelle des Amtsgerichts

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Johannes
Fritz Carl Struckmeyer , ach Jnh . der
Firma Carl D . Streckfuß ist Termin zur
Prüfung nachträglich angemeldeter For¬
derungen auf

Dienstag , den 12. Juli 1932,
vormittags 9 Uhr,

tm Gerichtshause , 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84, anberaumt.
15 .6 . 32. Geschäftsstelle des Amtsgerichts,

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Ingenieurs Georg Klatte
all . Jnh . der Firma Hansa -Heizungs-
werk Georg Klatte in Bremen ist zur
Prüfung nachträglich angemeldeter For¬
derungen Termin auf

Dienstag , den 26. Juli 1932.
vormittags 9 Uhr,

im Gerichtshause . 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84, anberaumt.
20. 6. 32. Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

KMIieitn

Eröffnung der
8ommer-0peretten-8p>elreit!
Sonntag,  den 26. Juni 1932,

abends 20 Ahr:
Erstausführung

des großen Speretteu-Schlagers
viö öiumkvon  liav/aii

Große Operette in 3 Akten

llis bervorrsgenüe 80-
listisvbe kesetrung, äie
prunkvolle Ausstattung an
Dekorationenunä Kostü¬
men, sowie äie Lalletts
grollen 8tils dürften in
Dremen niebt überboten

werden.

8iäljti8ek68 Orotwstek'
38 Musiker

verstärkt liurok rlis mo-
äernsten iarr -Instrumente

Für die Erstaufführung am Sonntag find
bereits il . Sperrsitz , Parterre , II . Rang
und III . Rang ausverkauft . Es empfiehlt
sich daher , sich rechtzeitig mit Billetts

zu versehen.

Montag,  27 . Juni , 20 Uhr:Ois Blume von Hawaii
Dienstag,  28 . Juni , 20 Uhr:Ois Blume von klawaii
Mittwoch,  29 . Juni , 20 Uhr:Ois Slums von iiawoii
Donnerstag , 30. Juni , 20 UhrOis Siums von Nawaii
Freitag,  1 . Juli , 20 Uhr;Ois Blume von ttowaii
Sonnabend,  2 . Juli , 20 Uhr:Ois Blume van liawaii
Sonntag,  3 . Juli , 20 Uhr:Ois Llums von kiawaii

Der Vorverkauf für alle Vorstellun¬
gen bis einschlietzlichSonntag , den
3. Juki , hat begonnen. Kassenstnn-
den täglich von 10.3» bis 13.3« und

. 17.3» bis 1S.Z» Uhr.

14 WM HSHOkll
21 «- an «r S bi L S s r: « LET

Xnocksnbsusrstr . 27s

2igsi »n « n - Tigsi ' eitsn
Isbsk

OnslitLtsvsrs in secier Lreislsge

!ll miM
Lonnsdenrl , 25 . ^ üni (Sportplatz lAscksosaoiissnj
naabmitt . « 8« abends NlUMSM unck lMIIMli

Spiskdrstsn am offenen Leuer
^Virtschaktsbetrieb in groben selten

XoNLSI ' t

Anfang,  4 Ohr
Eintritt , 0,50 kvllc.

Die nstionLl ^essnate Bevölkerungist kerrlicü willkommen.
Der 8taklbe >m, 8 . 6. L, sslbst. 0r1rgr. »simüs»

Fer . Lrickenstein

Osrlacii-

L r f o l s!

»aMlein

kann  nickts ciafür

Line politische Tonfilm »Latire
Hauptrollen-

Jakob Hsciiks
Jokannss Memann
l.isn Osvsrs
Klans SraussweNsr

psrsSnIickes Süknsn - Saslspisl
ckes beliebten Lilm »Darstellers

Jokannss vlemann
mit seinem humoristischen Zketsch

° IVIslnopol - Vk . °sv » St/,
jugendliche haben ru cken blachantt .-Vorstell . Zutritt

Mein

ist durch den Lindau Ihrer LLL-6LL »8renner u
20 -25 °/« zurückgegangen ." . . „ Oaserspsrnis i
erheblich . . mindestens 30 °/„. ?Vui Orund der g
machten Lrlsbrungsn kann ich Ihre Lrenner bester
empkeblen ." — Lolche Anerkennungen erhalte i,
hsulig von Oasverbrauchern . — Lis sollten dc
LLL -OLL -Lrenner auch einmal erproben . Lr wad
Sich schnell bezahlt . Lie können den Brenner c
Tage lang zur ? robe verwenden , klerken Lie dar
an Ihrer Oasredinung keine Lrsparnis , so könn«
Sie mir den Brenner ohne weiteres zurückgebei

Lsrdi - iand Snünksgvr
blfenburger 5trs6e 2 — ssernrcil: / cmt tianra 40? 1
üff - Lbü -Sss - Lparbrenner , -kscber , -blerd

. . .  SIS sina

Heute,  den 2rt . Juni 1932

abends 8 . 30 Uhr:

Vffentt . SsseO - « .

VoMaasMvenS

im oberen Saal der Rembertihallen
Auf den Häfen 69

Erscheinen aller Pg . ist Pflicht, Gäste und
Freunde der Bewegung sind willkommen.
Eintritt frei. Dsv LEWttSfMvSV.

Ü/Iietliesuolie

Bund deutscher Mädel

in der Hitler - Jugend
sucht gröberes

HelmLlmmer
Angebote ant . 8 . d. K4. a . d. OeschLktsst.

ru MlM8l8I1

Oemütlicds

Ämmer
Verpkl ., Lad , Telek.

Krak-Häoltke-Ftr . 3

> 8lö !!8NSNS8W S
Orobs

biete ich Damen u.
Herren d. Verkauf

von Ltrümpken,
Schlüpfern usv.

sorMisilöll zilMi!? k-g Illir
ssolisiiloki-llsönlr. IIS, r. ll.

M8lMÜM8 j

LIanrsrarbsiten
LostenanschlSge

und Lkizzen krei
Hausreparaturen u.
alle vorkommenden

Lauarbeiten
gut uud billig

>g. iians Kurtfell!
Oumboldtstr . 105

iiermann ?usaok
tiamburgerstr . 157
Leruspr . O . 40723

liekert

WkA !! >« >

erster (Qualität zu
mSöigen kreisen.
Oevissenbskte Le-

dienuog.

M iw kkverb Kküksdle
mit etvas Vermög.
u. landv . Lenntniss.
haben Oeleg . sich im
8r . bandgebiet eine
l-ebensexistenz zu
schallen , blak . unt.
^ .ng . d. Lerukes u . d.
verlügb . kdittsl unt.
W 488 beim Verl.

Gevr srs
DAS

rssttev r

Wen iMS -iW « «
Die angesetzten bahrten

5 NNsin/IVIossi «c
am 28. 6. 32. Rkk. Üö .vV
7 Isgs Nksin/kßealcsi'
am 4. 7. 32. 8VI.

IinSsn dsstimmt stsit.
Ls sind noch gute ? ISire ru kobeu.

Vorverkauf und Lrogramme nur bei:
Ägarrenhaus lld. Sduvsrr

Lcke Lrücken -/Osterstrabe
Leisebüro „Oceanic " , Lahnkokstr . 27/28
Ägarrenkaus kck. dliemez-er

Obernstrabe/kdarkt , Xsiserstrsbe/Lrill
kkoto -Lrocksku », Lcke IVall/Lügestrabe
Volters ^ utobus -Oesellschafizfakrten

Lrinkum kuk 26 und 04

Hlor der

klsIseliSlemSister!

2nr 8psr § 6lLsit
k Ä̂lbsfriksssee , k̂ skbsbrsken

Xs/bsschk » krek,§ cniL>ernesc ?rnrtzek

8t6lli )6r , Sskerkomp 79
Lernspreeber Veser  dir . 83475

Leine

ZU den bilÜAzlsn Dsgespreisen
K r . Dummriiili

Vssmerstr . 18 / Domsbeids 277 67

Lleiieü - und fkurstrvcrren
nac/i süddsutseüer -4rt

LI . Helle 41
kerarol: Vvser 847 59

Lu / weisen

Otto Oorrr -oc/t

L ^ LLLkiS -rir ^ SSL 35-
Lern ruf Veser 853 38

6er/iardslra/ §e 1
Teke/on Domsdsrds 29602

ksnl LclluriA , Lremen
Vor äew Lreivevr 59-61»Pelel. Laoss 41474

Labrr/c

lede Leslellnng *
krei 8 - ns

/einer Lieisch - und fLurskrvnrsn
// . -4ll/scünitt , garnierte Lcüüssein

Dorns 06 Vries Martin Lekrbom
V.d.Lleiokor 222,Leke 8t .1nrßensl.IVnIivesslr . 28-29, Doinsb . 26415

Die holländische distionsl -lllallnsehskt gegen diorddeutsohlLnds Llilo
8 internalionsle ^äinpke vorn
rliegen - bis Lum Sokvvvngswiokt

8omil9 ^ , 3 » Hloll , vormittags 11 Ohr , Dauer : 2 Stunden.

IVordivestdeutscüer ^ maksnr -Lo«verdand

^nsknnkts : 8tsdion -Vercv»ltnv ^, Osnsa 406 73.

Bsksnntmsokung

Der Verkant 3er Lsldjallreglcarten kinclet bis snk
weiteres snller in unserem Lüro , Laiser 8lrske 3, anet»
i» äsn Reiseknros der LV6 statt.

^ueli äer Verkant von klätzen knr äie Oesellsekakts»
kallrten cler 8VO nnä äie VermietnnA von ^ nsKnZsvvsZen
ist Iris snk weiteres , nelren äem Lnro lier LVO , am
V ŝll 108II , diesen Reisebüros übertragen.

Liemen,,äen 24 . Inni 1932.

Lremsr Stnsksndskn
Die Direktion.

Sr ' smsn Vonoi ' tdsknsn
Der Ovsehäktskührer.
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Üsmonsti 'stionsvspkot
Das dem Gedächtnis der öei der Verteidigung

der deutschen Schutzgebiete gefallenen deutschen
Helden gewidmete Kolonialdenkmal der Abteilung
Bremen der Deutschen Kolonial -Gesellschast wird
«m Mittwoch , 6. Juli , 11 Uhr , geweiht.

Das Ehrenmal besteht aus einem sieben Meter
hohen , aus Klinkern erbauten , Elefanten und steht
aus einer Krypta , in der ein Ehrenbuch mit den
11500 Namen der Gefallenen in den Schutzgebie¬
ten niedergelegt ist.

Eigenartig ist die Geschichte dieses unter dem
Namen der „Elefant von Bremen " bekannt ge¬
wordenen Erinnerungszeichens . Nach seiner Er¬
bauung war ein Einweihungstermin festgelegt
worden , bei welcher Gelegenheit die Enthüllung
vorgenommen werden sollte. Inzwischen war durch
Notverordnung das Demonstrationsverbot gekom¬
men und der bremische Staat hatte die Weihe¬
seier verboten . Aus Protest gegen dieses Verbot
wurde dann von unbekannter Seite die Denk¬
malsenthüllung  sozusagen auf Raten
durchgeführt,  in dem man allnächtlich Stücke
von der Hülle Herunterschnitt , so daß der Elefant
seit längerer Zeit bereits seiner Hülle verlustig
ging . Mit Aufhebung des Umzugsverbots soll
jetzt auch das Ehrenmal in würdiger Form seine
Weihe erhalten.

Traurrseicr für Professor Dr . Karl Schilling
Jungmannen salutieren

Am Donnerstag nachmittag fand im Krema¬
torium in Bremen die Trauerfeier für den Direk¬
tor der Seesahrtschule , Professor Dr . Karl Schil¬
ling , statt . An der Feierlichkeit nahmen u . a.
teil : Senator Dr . Apelt und Staatsrat Dr.
Völckers als Vertreter des bremischen Senats,
Präsident Dr . h. c. Philipp Heineken vom Nord¬
deutschen Lloyd , Fregattenkapitän Wolf als -Ver¬
treter des Chefs der Marineleitung und der
Ncichsmarine , Exzellenz Graf von Roedern , erster
Vorsitzender des Deutschen Schulschisfsvereins,
Ministerial -Geheimrat Wehrmann als Vertreter
des Reichsverkehrsministers , Ministerialrat Oster-
dors vom oldenburgischen Staatsministcrium , der
Erbgroßherzog von Oldenburg , Rittmeister von
Hedemann und Sophie Charlotte von Hedemann,
Herzogin von Oldenburg , zahlreiche Vertreter aus
Handel und Schiffahrt und Mitgliedern der
„Tritonia ".

Die Jungmannen der Schulschiffe „Grozherzogin
Elisabeth " und „Deutschland " salutierten am
Grabe des Verstorbenen.

Sektion Schwachhausen.
Helft unseren Parteigenossen!

/ Die Sektion Schwachhausen der NSDAP . teilt
Uns mit , das; sie mit der augenblicklich stattfin¬
denden Möbel - und Hausratssammlung tn
Echwachhausen nichts zu tun hat . Die Sektions¬
leitung erwartet dagegen - von allen Parteige¬
nossen, daß sie entbehrliche Kleidungsstücke usw.
bedürftigen Parteigenossen und ihren Angehörigen
zur Verfügung stellen. Helft den Kämpfern für un¬
sere Idee . Meldungen können an den Sektions¬
leiter , an die Sektionsleiterin der Frauenschaft
und an alle Amtswalter gegeben werden.

Bremer Konzcrtverein e. V. Unsere bisherigen
Abonnenten werden nochmals darauf hingewiesen,
daß das Vorrecht für die bisher innegehabten
Plätze am 25. Juni erlischt. Umgehende Platzbe¬
legung in unserer Geschäftsstelle Musikhaus F . W.
Haake, Obernstraße 22-24 ist daher im Interesse
unserer Abonnenten geboten , da nach dem 25. Juni
infolge umfangreicher Neuanmeldungen , über die
Plätze anderweitig verfügt werden muß.

. Der Deutsche Abend des Vereins ehem. Verdun-
Und Argonnen -Kämpser ist nun endgültig auf
Sonnabend , den 2. Juli , festgelegt worden . An¬
sang 20.30 Uhr in Hertels Restaurant , Molken-
straße 26, oberer Saal . Alle Pg ., SS . und SA.
haben freien Zutritt.

Auswanderer laßt euch beraten ! Am Montag,
den 27. Juni , abends 8 Uhr , wird nun der
deutsche Konsul für den brasilianischen Staat Pa-

Sturmbann 3-75 rückt ein «

Der Massenaufmarsch der braunen Front Bre¬
mens hat am Mittwoch abend vor der Partei¬
geschäftsstelle in der Rembertistraße seinen Ab¬
schluß gefunden , die Stürme sind weggetreten.

Sturmbann 3 - 75 marschiert weiter
nach der Neustadt hin über die Kaiserbrücke zur
Großen Allee. Jetzt schwenkt der Sturmbann zur
Westerstraße ein . Ueberall erstaunte Gesichter.
Was bedeutet das ? In der Osterstraße soll das
Parteiheim der Sektion Neustadt geweiht werden.
Plötzlich hält der Sturmbann vor einem schlichten
Haus , durch einen Flur marschieren die Braun¬
hemden in Reihen auf . Jetzt stehen wir vor
einem Hinterhaus : Unser die Zukunft!
Grüßt ein Transparent inmitten von Girlanden
und Blumengewinden.

Der Standartenführer nimmt die Weihe des
Heims vor . Es soll eine Stätte der Kamerad¬
schaft, Treue und Disziplin werden . Standarten¬
führer Wegen er  mahnt , Johann Goessel in
Treue und Opfer nachzueifern . Konsul Bern¬
hard  begrüßt im Namen der Ortsgruppe die
Schaffung des Heims , das die erwerbslosen Kame¬
raden in ihrer Freizeit hergerichtet haben.

Sturmbannführer Köwing  verspricht , das
Heim so zu halten , wie es der Führer will. Laut-

rana , Herr Ludwig Aeldert , in Bremen einen
Vortrag halten , den er in der letzten Woche leider
wegen Erkrankung absagen mußte . Das Thema
lautet : „Der südbrasilianische Staat Parana , seine
Bedeutung für Deutschland in wirtschaftlicher Hin¬
sicht und als Aufnahmegebiet für deutsche Aus¬
wanderer ." Der Vortrag findet im kleinen Saal
des Gewerbehauses statt . Ex wird veranstaltet von
der Evang . Auswandcrermission Bremen , Georg¬
straße 22, in Verbindung mit der öffentlichen
Beratungsstelle für Auswanderer , Bremen , Mar¬
tinistraße 14 und dem St . Raphaelverein , Bre¬
men, Falkenstraße 49. Auswanderungswillige mit
einigen Mitteln , die als Landwirte in der Hei¬
mat kein Unterkommen finden können , besonders
Verheiratete , werden auf diese seltene Gelegenheit
hingewiesen , einen ersten Fachmann über die
Auslandssiedlung zu hören . Der Eintritt zu dem
Vortrag ist frei.

Einmalige billige Sonntagssahrt nach Helgo¬
land oder Wangerooge am 26. Juni 1932. Der
Norddeutsche Lloyd veranstaltet am Sonntag , den
26. Juni , eine einmalige billige Sonntagsfahrt
nach Helgoland mit dem Turbinenschnelldampfer
„Roland ", nach Wangerooge mit dem Salondamp¬
fer „Delphin ". Die Fahrt wird mit dem Sonn¬
tagseilzug , ab Bremen Hbf. 8.13 Uhr , bis Bre-
merhaven -Columbusbahnhof durchgeführt . Die Ab- ,
fahrt des D . „Roland " und des D . „Delphin"
von der Columbuskaje findet um 10 Uhr statt,
Ankunft in Helgoland um 13 Uhr , in Wangerooge
Bhf . um 13.30 Uhr . Die Fahrt von Helgoland
wird um 17.45 Uhr , von Wangerooge Bhf . um
17.15 Uhr angetreten , Rückkunft in Bremerhaven-
Columbuskaje um 20-45 Uhr . Von hier aus be¬
steht sofortiger Eisenbahnanschluß nach Bremen
Hbf. mit dem Sonntagseilzuge . Ankunft in Bre¬
men Hbf. um 23.05 Uhr . Der Fahrpreis von Bre¬
men Hbf. nach Helgoland und zurück einschließlich
Landungsgebühren bezw. von Bremen Hbf. nach
Wangerooge und zurück einschließlich Jnselbahn-
gebühren beträgt RM . 10. Fahrkarten und ' nähere
Auskunft durch den Norddeutschen Lloyd Bremen,
Nordseebäderdienst , dessen Vertretungen sowie
durch die Vertretungen der Hamburg -Amerika-
Linie und die Reisebüros . Siehe heutige Anzeige.

Spielplan der Vereinigten Theater.
Heute gelangt zugleich im Metropol -Theater,

Apollo-Theater und Palast -Theater die politische
Salire „Hasenklein kann nichts dafür " zur Vor¬
führung . Die Bühnenkomödie der letzten 3 Jahre
ist wohl einer der umstrittensten Filme der letz¬
ten Zeit geworden , denn die Filmprüfstelle Ber¬
lin verbot dieses Filmwerk , und erst nach lang¬
wierigen und schweren Kämpfen kam der Film
vor die Oberprüfstelle des deutschen Reiches, die
dann den Film ohne Bedenken und ohne Aus¬

los lauscht der Sturmbann seinem Führer , als er
davon spricht, daß an dieser Stelle vor Jahren
noch eine Stätte der Arbeit gewesen  ist,
eine Besteckfabrik. Heute ruht sie. Ein Bild
an der Wand des Aufenthaltsraums , in dem wir
versammelt sind, geschaffen von dem SA .-Mann
Nüstedt , weist auf das alte Reich, die Trümmer des
augenblicklichen Deutschlands und den Wiederauf¬
stieg im dritten Reich symbolisch hin.

Jetzt treten wir hinaus.

Die Flagge wird gehißt
Ein erhabener Augenblick, für uns unvergeß¬

lich: Standartenführer Wegener übergibt das
SA .-Heim dem Sturmführer Köwing,  der es
wohl zu erhalten verspricht . Das Horst-Wessel-Lied
pflanzt sich machtvoll fort und beschließt den Ein¬
weihungsakt . Ein Versammlungsraum in lich¬
ten Farben mit schmuckem Kamin , hier und da
ein Bild vom Führer Adolf Hitler , ein Aufent¬
haltsraum für die Sturmführer , daneben ein
Schlafraum für den Leiter des Heims , sind in
stiller , emsiger Arbeit geschaffen worden . Wie die
Räume ausgestattet find, davon morgen mehr.

In der Neustadt ist ein Werk geschaffen, das
unseren Kameraden Heimstatt und Arbeitsraum
sein soll. —in.

schnitte freigegeben hat , da eine Beleidigung des
Parlaments und somit eine Gefährdung der Re¬
publik nicht gegeben sei. — Im Kaiser -Theater
und Hansa -Theater wird der erste Faltboot -Sen-
sationsfilm unter dem Titel „Die Wasserteufel
von Hieflau " gezeigt . Es ist ein Film von Ju¬
gend, Sonne , Lebenslust . Der Film der Wasser¬
sportler.

Die Fischwirtschaft fordert einen Fischtag
Die Industrie - und Handelskammer Weser-

münde hat an das Reichsernährungsministerium
ein Schreiben gesandt , in dem angeregt wird , der
Fischwirtschaft eine wirksame Hilfe dadurch zu
bieten , daß ein Tag in der Woche zu einem
öffentlichen Fischtag erklärt wird . Es wird vor¬
geschlagen, daß alle in Betracht kommenden Stel¬
len des Heeres , der Marine , Polizei , Wohlfahrts¬
einrichtungen aller Art , Gefängnisse, öffentliche
Anstalten , mittags nur Fischgerichte verabfolgen
dürfen . Die Handelskammer ist der Ansicht, daß
auf diese Weise das Schicksal eines wichtigen Ge¬
werbezweiges gebessert werden könnte.

Schwindler . Gewarnt wird vor einem etwa 30
Jahre alten Mann , der sich bei den Lehrerkolle¬
gien hiesiger Volksschulen als behördlich zugelasse¬
ner Vertreter der Firma Krupp vorstellte und
Füllfederhalter mit auswechselbarer Feder , Marke
„Filius ", zum Vorzugspreise " von Mk. 3.50 an¬
bot und auch verkaufte . Da die gleichen Füll¬
federhalter in einem hiesigen Warenhause zum
Preise von Mk. 1 zu haben sind, wird vermutet,
daß der Unbekannte die Füllfederhalter dort ein¬
kauft und sie zu dem verhältnismäßig viel zu
hohem Preise wieder absetzt. Beim Auftauchen
des Unbekannten wolle man der nächsten Polizei¬
stelle Mitteilung machen.
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Keine Besserung aus dem bremischen Arbeitsmarkt«
Die Arbeitsmarktlage im Bezirk des Arbeits^

amts Bremen in der Zeit vom 1.—15. Juni hat
sich nicht gebessert. Alle Betriebe und Unter -,
nehmungen klagen über unzureichende Aufträge
und über fehlende Absatzmöglichkeiten. Durch diö
Stillegung jeder Neubautätigkeit ist besonders das,
Bauhandwerk mit den Baunebenberufen stark in
Mitleidenschaft gezogen worden . Der rückläufige
Seeschiffsverkehr und die Beschäftigungslosigkeit,
auf den Werften drücken besonders stark auf die
hiesige Arbeitsmarkt - und Wirtschaftslage . Die
Zahl der Arbeitsuchenden ist mit 60 742 gegen
60 689 am 31. Mai stabil geblieben . Der Abgang
betrug 4133, der Zugang 4186. Das Hauptamts
Breinen  zählte 42146 (41 969) Arbeitsuchende,
7268 (7987) Hauptunterstützungsempfänger in der
Arbeitslosenversicherung , 15122 (15 252) Haupt¬
unterstützungsempfänger in der Krisenfürsorgeund
14 273 (13 403) Wohlfahrtserwerbslose . In den
Nebenstellen wurden gezählt : Aumund -Lobben-
dorf 7192 (7098) — 1073 (1092) — 1722 (1850)
— 3429 (3340), Delmenhorst 7440 (7385) — 1603
(1651) — 2470 (2627) — 2025 (2071), Osterholz-
Scharmbeck 1999 (2097) — 230 (262) — 596 (644)
— 908 (899) , Achim 1169 (1326) — 321 (344) —>
515 (560) — 196 (301), Rotenburg 642 (359) —>
133 (150) — 212 (212) — 297 (291), Zeven 154'
(164) Arbeitsuchende , 43 (51) tzauptunterstützungs-
empfänger in der Arbeitslosenversicherung , 51 (54)
in der Krisenfürsorge , und 60 (59) . Wohlfahrts¬
erwerbslose.

Beschäftigung von „Schwarzarbcitern ".
Die Gewerbekammer Bremen schreibt uns:
Wer einen Arbeitslosen , der die Arbeitslosen-

Unterstützung bezieht, mit sogenannter „Schwarz -!
arbeit " beschäftigt, d. h. ihm irgendwelche Arbeite»
überträgt , aber die Anmeldung zur Krankenkasse
unterläßt , macht sich nach einem Urteil des Straf¬
senats des Oberlandesgerichts Hamburg vom 21.f
Januar 1932 — R . 2 427-41 — der Beihilfe zum
Betrug schuldig. Der Arbeitslose ist verpflichtet,!
dem Arbeitsamt unverzüglich die Annahme ent¬
lohnter Arbeit anzuzeigen (§ 176 des Gesetzes
über Arbeitslosenvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung). Der Arbeitslose hat auch mit dem"
Antrag auf Gewährung von Arbeitslosenunter -(
stützung einen Revers unterschrieben , in dem er
sich verpflichtet , Beschäftigung jeder Art und
Dauer dem Arbeitsamt anzuzeigen . Bei Ver¬
letzung der Offenbarungspflicht und Weiterbezug
der Arbeitslosenunterstützung liegt auf feiten des
Arbeitslosen Betrug vor . Wer den Arbeitslosen
beschäftigt und durch Nichtanmeldung bei der
Krankenkasse verhindert , daß das Arbeitsamt die
vom Arbeitslosen nicht gemeldete Arbeitsüber¬
nahme entdeckt, leistet Beihilfe zum Betrug . Das
gilt auch dann, ' wenn dem Arbeitslosen lediglich
die Ausführung einer bestimmten Arbeit über¬
tragen wird , und kein Arbeitsvertrag , sonder»
ein Werkvertrag vorliegt.

„Not Front " und die Entlassung folgt
Ein Straßenbahner hielt seine fristlose Ent¬

lassung für unberechtigt und klagte deshalb vor
dem Arbeitsgericht . Die Kündigung erfolgte , als
er während der Arbeitszeit für die RGO . Pro¬
paganda machte. „Mit dem Meister rechnen wir
ab ", äußerte der Kläger und beantworte die
Kündigung mit einem kräftigen „Rot Front ".-
Das schlug dem Faß den Boden aus und genügte
für eine fristlose Entlassung . Seine Klage wurds
abgewiesen.

Sie bestritten mrt ^Falschgeld Vergnügungsfahrten

In Vcgesack waren in der letzten Zeit falsche
Fnnfmarkstücke in größerer Zahl in den Umlaus
gekommen.  Jetzt hat die Polizei zehn Per¬
sonen festgenommen , die das Falschgeld teils her¬
gestellt, teils vertrieben haben . Es handelt sich
durchweg um junge arbeitslose Leute, die das
Geld zu Vergnügungsreisen nach Bre¬
men,  Delmenhorst usw. benutzten. Sieben von
ihnen wurden wieder aus der Hast entlassen, da
Verdunkelungsgefahr nicht mehr besteht.

In Vcgesack war die Geschäftswelt in der letz¬
ten Zeit durch das Auftauchen von falschen Fünf-

markstücken beunruhigt , deren Hersteller " man
längere Zeit nicht habhaft werden konnte . Jetzt
endlich ist es der Landjägerei gelungen , zehn Per¬
sonen festzunehmen , die zum Teil ein Geständnis
ablegten , die Falsifikate selbst hergestellt oder aber
sie vertrieben zu haben . Es handelt sich durch¬
weg um junge Arbeitslose,  die das Geld
in der Wohnung eines Jngenieurs - An-
wärters herstellten.

Bei den Festgenommenen handelt es sich, soweit
sie Hauptbeteiligte sind, um den Maschinenschlosser
R . L. aus Grohn und den Ingenieur -Anwärter
L. 11. aus Vcgesack. Der Gesamtbetrag der Fäl¬
schungen selbst ist noch nicht bekannt.
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Der Kamps gegen Sharkcy brachte 166 666 Dollar

In dem Vertrag Schmelings mit seinem
Manager Joe Jacobs ist festgelegt, daß Jacobs
.ihm ein jährliches Einkommen von 106 600 Dollar
garantiert und daß ein etwaiger Ueberschuß der
Einnahmen beiden zu gleichen Teilen zufällt . Im
Jahr 1931 hat Schmeling Gesamteinnahmen von
rund 150 000 Dollar gehabt . Laut Vertrag hat
er hiervon also 125000 Dollar bekommen und
Jacobs 25 000 Dollar . Da Schmeling nun nicht
mehr Weltmeister ist, schätzt man sein Einkommen
für die nächsten Jahre auf je 50 000 Dollar , so
daß Jacobs voraussichtlich die fehlenden 50 000
Dollar jährlich aus eigener Tasche zuzahlen muß.
Für den Boxkampf mit Sharkey am Dienstag hat
Schmeling 166000 Dollar bekommen und Jacobs
66 000 Dollar.
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Hertha -BSC .-Berlin gegen BSB.

Sportliche Großkämpfe erster Ordnung werden
In heutiger Zeit seltener und immer schwerer
durchführbar . Schon aus diesem Grunde ist es
durchaus verständlich , wenn man sich nicht nur
in Bremen , sondern auch im weiteren Umkreis
unserer Vaterstadt auf dieses Spiel rüstet . Hertha-
BSC . war noch niemals in Bremen , schon darum
ist man auf das Können des zweifachen deutschen
Fußballmeisters und des sechsfachen Teilnehmers
am Endspiel um die deutsche Fußballmeisterschaft
doppelt gespannt . Wir brachten bereits die ange¬
kündigte Mannschaft des Gegners . Sobeck, Ruch,
Kirsei , Hahn , Schulz , Völker , Gehlhaar , sind die
erprobten Könner der letzten sieben Jahre , seit
denen Hertha -BSC . zur deutschen Fußballextra¬
klasse zählt . Außer diesen 7 sind Wilhelm und der
ehemalige HSVer Sommer weit über die Gren¬
zen Berlins hinaus als Stützen der Mannschaft
und vielfache Repräsentative bekannt . Die letzten
Resultate der Hertha -Mannschaft , errungen in
den letzten zwei Monaten zeigen klar , daß die
Mannschaft zurzeit in Höchstform ist. -

Die beiden letzten Sonntage sahen Pokalkämpfe,
deren Meister an den Spielen um die Berliner
Meisterschaft teilnimmt . Mit 7:1 und 11:0 wur¬
den , die beiden ersten Runden von Hertha -BSC.
gewonnen . Gegen die Städtemannschaft von Bres-
lau wurde 5 :0, gegen den Mitteldeutschen Pokal-
Ineister , Plauener Sportklub 8 :3, gegen HSV 3:1,
Urminia -Hannover 6:3, Minerva -Berlin 5 :2,
Tennis -Borussia 3 :1 gewonnen . Der neue deutsche
Fußballmeister Bayern -München , konnte auf eige¬
nen Platz vor 3 Wochen gerade ein 4:4 heraus¬
holen , und selbst die Wiener Berussmannschaft,
Wiener Athletik -Club , mit dem weltberühmten
Hiden im Tor mußte Ostern mit 5 :1 das große
Können des zweifachen deutschen Fußballmeisters
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Ol/mpis 1932
Von Hermann Hetz.

Noch sind die Winterspiele in Lake Placide
(USA .), die für die deutsche Mannschaft so ver¬
hängnisvoll waren , in aller Erinnerung . Und nun
wird wieder gerüstet für die 10. Olympiade , die
dieses Jahr in Los Angeles ausgetragen wird.
Hoffentlich sind diesmal die deutschen Sportler
mehr vom Glück begünstigt.

Die ganze Welt steht im Zeiche« ^
der Olympischen Spiele,

die am 30. Juli ihren Anfang nehmen und 16
Tage dauern . 50 verschiedene Nationen , rund 2500
weibliche und männliche Athleten werden in der
großen Arena des Stadions in Los Angeles zu¬
sammentreffen . Es werden 140 besondere Wettbe¬
werbe ausgetragen . Präsident Hoover wird die
Spiele eröffnen und werden nach altem Brauch
die olympische Fackel entzündet und die Fahne
mit den 5 Ringen enthüllt.

Amerika hat eine kolossale Neklametätigkeit
entfaltet.

Riesige Plakate weisen auf die Spiele der kom¬
menden Wochen hin . Sämtliche Lichtspielhäuser
und Theater sind in den Dienst der Werbung
für die Olympiade gestellt worden . Sogar ein
Geschwader , bestehend aus 30 Flugzeugen mit be¬
kannten Persönlichkeiten an Bord , besuchen die
großen Städte Amerikas , um noch ganz beson¬
ders auf dieses große Ereignis hinzuweisen.

Als vor einem Jahr der Olympische Kongreß
in Berlin tagte , stand es schon fest, den diesjähri¬
gen Wettkämpfern , in Bezug auf Unterkunft und
Beguemlichekit etwas ganz besonderes zu bieten.
Der Organisationsausschuß legte damals schon be¬
stimmte Pläne vor , die allgemeine Begeisterung

hervorriefen . So wurde z. B . das olympische Dorf,
etwa 800 Häuschen mit allen modernen Ein¬
richtungen wie Postamt , Telefonzentrale , Aus¬
kunftsbüro usw. eingerichtet . Jede Nation hat
ihren eigenen Speiseraum und Koch, so daß sie
nichts von ihren Lebensgewohnheiten entbehren
brauchen . Trotz der ungeheuren Kosten dieser gan¬
zen Einrichtungen , sind die Aufenthaltskosten von
2 Dollar Pro Mann und pro Tag als sehr gering
zu bezeichnen. Für die weiblichen Teilnehmer , die
nicht im olympischen Dorf , sondern in der Uni¬
versität von Süd -Kalifornien , in . Zimmern mit 1
und 2 Betten wohnen , bestehen selbstverständlich
dieselben Bequemlichkeiten.

Die Reise nach Kalifornien wird für die Teil¬
nehmer ein großes , unvergeßliches Erlebnis wer¬
den . Nach ihrer Rückkehr werden sie über die Gast¬
freundschaft und das besondere Wohlwollen dieser
Südländer , die gerade den Deutschen besonders
freundlich gesonnen sind, erzählen.

Als
die Aussichtsreichsten

der deutschen Mannschaft für die Olympischen
Spiele werden genannt : Ueber 100 Meter Jo-
nath , Körnig , Borchmeyer , Pflug und Lammers.
Im Zehnkampf der Holsteiner Sievert . Im Ku¬
gelstoßen der deutsche Weltmeister Reichswehrseld-
webel Hirschfeld.

Die deutsche Olympia -Regatte wird von der
„Amicitia "-Mannheim .und dem Berliner Ruder¬
club vertreten . Im Speer - und Diskuswerfen der
Frauen dürften Braumüller , Schumann , Moller-
hauer und die Weltmeisterin im Kugelstoßen Heub¬
lein in Frage kommen.
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1930 und 1931, Hertha -BSC ., anerkennen.
Wir Bremer wollen uns freuen , daß es endlich

gelungen ist, diese Elf erstmalig nach Bremen
zu verpflichten . Nur am Können der besten Mann¬
schaften kann die Leistungsstufe unserer heimischen
Mannschaften nach vorn gebracht werden . Es sind
Lehr - und Werbeziele in des Wortes bester Be¬
deutung.

Der zu erwartende Massenandrang macht es
notwendig , immer wieder auf die Benutzung des
verbilligten Vorverkaufs hinzuweisen , damit es
möglich wird den Andrang an der Abendkasse
reibungslos zur Abwicklung zu bringen.

Box -Länderkampf Holland —Deutschland,
am Sonntag , den 3. Juli , im Weser-Stadion.
Die Veranstaltung ist entgegen der ersten Mel¬

dung , die von einem Beginn am Nachmittag
sprach, nunmehr aus den Vormittag verlegt und
zwar wird der erste Kampf kurz nach 11 Uhr
gestartet . Insgesamt sind 8 internationale Kämpfe
vorgesehen , in denen auf holländischer Seite auch
Olympioniken gegen Norddeutschlands Elite an-
tketen . Die Mannschaftsaufstellungen werden in
Kürze bekanntgegeben . Der Ring steht mitten vor
der Riesentribüne im Stadion ; unmittelbar um
ihn herum werden einige hundert Ringplätze
aufgebaut , also eine „beschränkte Anzahl ; die näch¬
sten Sitzplätze gibt es auf der Tribüne , von der

aus man unmittelbar in den Ring hineinsehen
und so alle Vorgänge genau verfolgen kann . Für
Stehplätze kommt die sogenannte Stehtribüne in
Betracht , die mehrere tausend Zuschauer aufneh¬
men kann . Um den ,erforderlichen Ueberblick über
die Platzzuteilung zu behalten , werden nur we¬
nige Vorverkaufsstellen ' eingerichtet und zwar
Wollenweber , Obernstraße und die Stadion -Ver¬
waltung , Stadiontribüne , Zimmer 103, Auskünfte
durch Hansa 406 73,
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Feiger Kommunistennberfall.
Delmenhorst. Beim Bahnübergang Has-

Lergen wurde eine 10 Mann starke Gruppe
von Nationalsozialisten von einem rund 70
Mann starken Haufen von Kommunisten
überfallen , die blindlings auf die NSDAP .--
Mitgliedcr einschlugen . Ein Ueberfallkom-
mando der Delmenhorster Schutzpolizei griff
ein , konnte aber keinen der Angreifer stellen,
die inzwischen geflohen waren . Zwei Na¬
tionalsozialisten wurden schwer verletzt.

Sonnwendfeier in Dorgseid
Borgfeld. Zur Sonnwendfeier des Stahl

Helms , Ortsgruppe Heimdall , auf den
Sportplatz Niedersachsen in Borgfeld , fähr
morgen , Sonnabend , ein Sonderzug de
Kleinbahn , ab Parkbahnhof 15 .55 Uhr
außerdem besteht nachmittags und abend!
eine regelmäßige Autobus - Verbindung al
Endstation der Straßenbahn -Linie 4 ü
Horn . Die Omnibusse werden abends nacl
Schluß des Straßenbahnverkehrs bis 2Uhi
nachts bis zum Markt fahren . Zu diesen
Volksfest sind auch Nichtmitglieder de-
Stahlhelms herzlich willkommen . — Kav
tenvorverkauf bei Allerheiligen , Brückenstr.
Herborth , Fedelhören , und Wollenweber,
Obernstraße (Siehe Anzeige ) .
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Wervt
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AMI

Gestohlen wurde in den letzten Tagen ein aus
der Weser (Hastedt ) liegendes 4,5 Meter lan¬
ges , hell-eichen gestrichenes Ruderboot mit einem
Mahagonistreifen.

Bremer Getreidebericht . Weizen : Manitoba r:
5.30. Gerste : Russen 10.20 verzollt , La Plata
10.20 verzollt , Donau 10.10 verzollt . Hafer:
Pomm Weißhafer (56 kg) 9.85, Pomm . Weißha¬
fer 9 .50. Mais : La Plata 8.20 verzollt . Donau
Galfox 7.40 verzollt . Tendenz fest!

Kunrlfunk

Freitag , 24. Juni . Plattdeutsche Jugendstunde
16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Englische Ein¬
drücke. 17.55 Musikalische Johannisfeier . 18.35
Stunde der Werktätigen . 18.55 Frankfurter
Abendbörse . 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetter¬
dienst. 19-20 Jazzkompositionen für Klavier . 20
Worüber man in Amerika spricht. 20.15 Was
Briefe erzählen . 21 Sinfonie -Konzert in Bad
Pyrmont . 22 Nachrichtendienst . 22.20 Vivat
academia!

Sonnabend , 25. Juni . 5.45 Landwirtschaftsmel¬
dungen . 6 Morgengymnastik . 6.15 Wetterdienst.
6.20 Morgenmusik . 7 Zeitangabe . 8.15 Haus¬
frauenfunk . 10.50 Nachrichtendienst . 11.30 Mit¬
tagskonzert . 12 Zeitangabe . 13 Börscnfunk . 13. !0
Wetterdienst , Kriminalmeldungen . 13.15 Schall¬
plattenkonzert . 14 Nachrichtendienst . 14.10 Mu¬
sikalisches Kunterbunt . 15 Börsenfunk . 15.40
Schiffährtsfunk.

DM - Eßchw - Spf
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56. Î ortsetrung

„Auf . . Hans, " sagte Anita leise, „auf mei¬
nen Hans ! Ich . . . ich . . . habe ja noch nie . . .
noch nie einen Menschen lieb gehabt . . . bis er
Au uns kam auf den Drei -Eichen-Hof. Hans . . .
Berghoff !"

Nun ging ein verstehender Zug über das Ge¬
sicht der alten Frau . Sie schien zu begreifen,
griff nach dem Heruntergefallenen Zeitungsblatt
und las.

Bald hatte sie gefunden , was sie suchte.
Leicht lachte sie auf.
Anita hob den Kopf.
„Sie kleiner Angsthase, " begütigte die Frau

Mütterlich , „hier steht : H. Berghoff hat sich ver¬
mählt . Aber das ist nicht der Hans , das ist ein
anderer . Ich kenne doch die Berghoffs . Das ist
Hellmer , der Kunstmaler ."

„Aber . . ." stotterte Anita , „Hans , - . ist doch
auch Kunstmaler ."

lind sie wurde blutrot.
„Nein , der Hans versteht alles auf der Welt,

soviel ich gehört habe, aber vom Malen versteht
er sicher nicht eine Spur ."

„Aber . . . er hat doch den Drei -Eichen-Hof ge¬
malt ."

„Das Bild, " lachte die Geheimrätin , „stammt
sicher von Hellmer . Da hat der brave Hans einen
kleinen Schwindel gemacht . Nun . ssind Sie be¬
ruhigt , Anita ?"

„Gnädige Frau, " stammelte das Mädchen und
sah zu Boden , „verzeihen Sie mir ."

„Was soll ich Ihnen verzeihen ? Daß Sie den
Hans lieben ?"

„Ach, gnädige Frau , Sie . - , kennen doch den
Hans . Wissen Sie , ob der Hans schon wieder von
Südamerika abgefahren ist? Ich habe ja so Angst
um ihn gehabt ."

„Gewiß , er ist abgefahren ."
»Ist er schon wieder in Deutschland ?'

„Ja , ich habe es gehört ."
„Vielleicht ist er schon in Berlin ?"
„Ja , auch das stimmt ."
Anita stand auf . „In Berlin , oh, dann . . .

dann ist er so nahe , dann . . . dann wird er
kommen . . . zum Erntefest . Ich . . . ich werde
ihn wiedersehen . Ja , wenn ich ihn nur einmal
wiedersehe !"

„Ist denn die Anita mit dem Wiedersehen zu¬
frieden ?"

Anita trat dicht vor die alte Frau und sagte
mit zu Boden gewandtem Blick: „Gnädige Frau,
ich . . . ich liebe Hans . Aber . . . er hat mir
Nie gesagt, ob er auch mich, die Anita, liebt, ob
er mich mag . Und ich . . . ich weiß nicht, ob er
überhaupt an die Anita gedacht hat . Ach, gnädige
Frau . . . Hans . . . Hans ist wohl sehr reich?
Sie kennen ihn doch."

„Er ist sehr reich," sagte die . alte Frau unter
Tränen lächelnd.

„O Gott , und ich . . . ich bin ja so arm ! Wenn
ich alles zusammenrechne , ich habe nicht zweitau¬
send Taler . . . und Hans ist so reich. Du lieber
Gott , da . . . verlier ich allen Mut , gnädige Frau.
Er wird sich gewiß eine Frau aus seinen Kreisen
suchen."

Nun faßte die Frau Anita an beiden Händen
und sagte bewegt : „Kind, Kind , unser Reichtum
besteht nicht immer aus unserem Gelde. Du bist
ja soviel reicher als Tausende und Abertausende.
Sieh doch in den Spiegel . Er wirft dir ein Bild
zurück, so schön, ein Blondhaar so lieblich, zwei
Augen so blau , to tief und so rein . Und in den
Augen liegt dein ganzes Herz . Du bist so gut,
mein Kind . Der Herrgott hat den wahren Reich¬
tum verschwenderisch über dich ausgeschüttet . Wa¬
rum willst du verzagt sein?"

Anita küßte stürmisch die Hand der Geheim¬
rätin , „ Sie sind fo gut zu mirj O. gnädige

Frau . . . jetzt . . . jetzt will ich hoffen und glau¬
ben, daß auch mich das Glück in meinem Winkel
finden wird ."

„Es hat dich gefunden !" klang plötzlich eine helle
Männerstimme durch den Raum.

Anita wurde totenblaß . Schnell aber wandte sie
sich mit einem Jubelruf um.

Hans , ihr Hans , stand an der Portiere , und
hinter ihm lachte das Gesicht des Geheimrats.

Sie wußte nicht, wie ihr geschah.
Sie fand sich nur in seinen Armen wieder und

fühlte , wie sein Mund sie küßte. Sie war aus¬
gelöst vor Freude und Seligkeit.

„Mein . . . Hans !" stammelte sie. „Du bist zu
deiner . . . Anita gekommen ?"

„Ja, " sagte er weich und strich ihr über das
blonde Haar . „Ein Jahr liegt dazwischen, eine
lange , lange Zeit . Nun aber soll uns das Leben
nicht noch einmal auseinanderreißen . Und zum
Erntetanz werden wir unseren Verlobungsreigen
tanzen . Erntefest soll unser Verlobungssest sein,"

„Du willst mich . . . mich armes Mädel ?"
„Dich reiches Mädel . Sag so, Anita !"
Dichtumschlungen trat das Paar zu der Ge¬

heimrätin.
„Mütterchen, " sagte Hans Berghoff ernst, „es

ist doch die rechte, nicht wahr ?"
Mit Tränen in den Augen sagte die alte Frau:

„Es ist die rechte, Hans . Willkommen in der
Heimat ."

Hans Berghoff küßte seine Tante , die ihm , dem
Waisen , sein Leben lang eine gütige Mutter ge¬
wesen war.

„Habe Dank , Mütterchen ."
Der Geheimrat war nähergetreten.
„Sei mir willkommen , Kind !" sagte er herzlich.

„Glück zu auf den Weg !"
*

Vater Christian kam an dem gleichen Abend
in die Stube gestürzt , wo Hermann eben den
Lautsprecher angestellt hatte.

„Was gibt ' s, Vater Christian ?" fragte Hermann
freundlich.

„Die Anita kommt und , , - mit ihr ist 'n
junger Mann , den sie egal um den Hals hält - . .
so sieht' s wenigstens aus . . . und. der junge Mann
sieht aus wie . , , wie Hans !"

Nun hielt es keinen mehr im Hause. Sie eilten
alle hinaus und sahen zwischen den Feldern das
junge Paar schreiten.

Es wären Hans und Anita.
Sie jubelten ihnen zu, liefen ihnen entgegen und

hatten sie bald erreicht.
„Herzlich willkommen und Glück zur Ver¬

lobung !"
Vater Christian hatte es geschafft. Er hatte

als erster seinen Glückwunsch ausgesprochen.
Unter großem Jubel wurde das Paar heim¬

gebracht.
In Helgas Herzen war innige Freude darüber,

daß jetzt auch die Jüngste , die Schönste, das Glück
gefunden hatte.

Sie dachte in dieser Stunde voll inniger Dank¬
barkeit an Mutter Colditz. „Liebes altes Mütter¬
chen," dachte sie, „dich hat der Herrgott wirklich
dazu bestimmt , Vorsehung , zu spielen."

Bis in die Nacht hinein ging das Erzählen,
und immer fröhlicher ging es auf dem Drei-
Eichen-Hose zu.

Die stillste war Anita . Sie hatte das große
Glück so stumm gemacht, daß sie nur hin und
wieder einmal ein Wort sagen konnte.

Als sich Hans verabschiedete, um zu seinen
Pflegecltern zurückzukehren, gab ihm Anita noch
ein Stück das Geleit.

Hans erzählte ihr , warum er nach Südamerika
gereist war.

Er hatte sich vor zwei Jahren mit einer süd-
amerikanischen Aristokratin verlobt . In der
Trennuvgszeit war ihm immer klarer geworden,
daß er, der Deutsche und die Südländerin doch
nicht zusammenpaßten.

Als ehrlicher Mann war er über das Meer ge¬
fahren , um das Verlöbnis zu lösen, und die Lö-
üng war in beiderseitigem Einvernehmen leicht
vonstatten gegangen.

Solange er aber an Dolores gebunden war,
hatte er nicht vermocht , um Anita zu werben.
Jetzt war er frei und konnte Anita heimholen.

Dankbar war das Mädchen dem Geliebten , daß
er als ehrlicher , aufrechter Mann gehandelt hatte

Zum Abschied küßte er sie innig , und sie trenw
ten sich.

^Fortsetzung folgt .).
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Ste MesZE MZesL
Es hat sich allmählich auch schon unter den

toten Bonzen herumgesprochen , daß die „Völker-
befreiend 'e" bei den letzten Wahlen arge Hiebe be¬
sehen mußte , daß sie täglich mehr in Einfluß und
Anhang unter den Massen verliert und daß ge¬
rade bei den Arbeitern , die noch aus alter
Gewohnheit organisatorisch zur SPD . gehören,
der Glaube und das Vertrauert zur Sozialdemo¬
kratie und zu ihren Führern restlos verschwun¬
den sind ! Bestürzt beeilen sich nun die Bonzen,
den Gründen dieser unangenehmen und beängsti¬
genden Erscheinung nachzugehen , und es ist ge¬
radezu grotesk , wenn man sieht und hört , mit
welcher Verständnislosigkeit sie dem Wandel der
Anschauungen gegenüberstehen , wie ängstlich sie
bestrebt sind, mit den kleinen Hausmittelchen ihrer
Parteiroutine die Sozialdemokratie vor ihrem
unentrinnbarem Geschickzu bewahren.

So veröffentlicht z. B . der Hauptschriftleiter
de.r „Gewerkschaft " , E . Dittmer,  eine Betrach¬
tung über die Ergebnisse der letzten Wahlen die
von unfreiwilliger Komik erfüllt ist und zugleich
in erschütternder Weise die völlige Hilflosigkeit
der SPD . dem Gang der Dinge gegenüber verrät.

Von einer Ueberprüfung der weltanschaulichen
Grundlagen der Sozialdemokratie , des Marxis¬
mus,  ist keine Rede ! Doch darin offenbart sich
nicht etwa ein unerschütterlicher und unbeirr¬
barer Glaube an diese Grundlagen , sondern viel¬
mehr Angst und Unsicherheit vor einer kritischen
Betrachtung der marxistischen Weltanschauung , die
längst zu toten , dem Leben abgekehrten Dogmen
erstarrt ist.

Statt dessen werden nun in dem fraglichen Ar¬
tikel Einzelheiten aufgezählt , die am Versagen
und Rückgang der sozialdemokratischen Bewegung
Mitgewirkt haben sollen.

Da hören wir plötzlich, daß die Marxisten dem
Listen -Wahlsystcm „schwere politische Bedenken"
entgegenbringen ! Auf einmal ! Denn vor Jah¬
ren was das Listensystem das Ideal und die For¬
derung der marxistischen Bewegung . Und was ist
die Ursache  dieser „schweren politischen Beden¬
ken" ? — „Die Persönlichkeit des Kandidaten tritt
zu sehr in den Hintergrund !" Man traut seinen
Augen nicht ! Persönlichkeit — ein Wort , für das
die nivellierenden Tendenzen einer undeutschen
Demokratie , wie sie der Marxismus vertritt , bis¬
lang niemals Raum ließen . Die Masse, die Klaffe
machte die Geschichte; die Klaflenlage , das ökono¬
mische Interesse bestimmte das Wollen und die
ErkennMis der Masse ; für die Persönlichkeit war
nirgends Platz und Möglichkeit vorhanden — und
nun beklagt man sich plötzlich, daß die Persön¬
lichkeit zu sehr in den Hintergrund gedrängt
würde ! Diese Erkenntnis ist zwar sehr bemerkens¬
wert und bedeutet einen beachtlichen Bruch mit
den bislang verkündeten Lehren — aber sie nützt
der SPD . nichts , denn die Persönlichkeiten schien
ihr und von Breitscheid bis Scheidemann ist nicht
eine Persönlichkeit in ihren Reihen aufzutreiben,
die das Volk zu neuem Wollen , zu zukunftssreudi-
gem Schaffen , zum deutschen Staat zusammen¬
schweißen könnte!

Am schönsten ist aber , was der Artikel über
die Korruptionsassären in der SPD . zu sagen
weiß . Wörtlich heißt es dort : „Aber auch einige
kleinere Unebenheiten sollen bei der Gelegenheit
gleich erwähnt werden , so z. B -, daß innerhalb
der Partei noch viel schärfer auf absolute Sau¬
berkeit aller leitenden oder bekannten Persönlich¬
keiten gehalten wird . Die „Assäre Brokat " hat
uns ohne Zweifel erhebliche Stimmenzahlen ge¬
kostet . . ." „ Kleinere Unebenheiten " ! Korrup¬
tionsfälle von geradezu ungeheuerlichen Ausmaßen
nennt die rote Bonzokratie „Kleinere Uneben¬
heiten ". Von einer Partei mit einem derartigen
Sauberkeitsgefühl darf man noch manches erwar-

, wn — nur das eine nicht, daß sie jemals ernstlich
gewillt und in der Lage sein wird , die chronische
Korruption in ihren Reihen zu beseitigen.

Auch die Propaganda der Freidenker - Organi¬
sationen hat das Bedenken der SPD . erregt.
Nicht etwa , daß sie mit dem plumpen und eng¬
stirnigen Materialismus , den diese Organisationen
predigen , nicht einverstanden wäre — oh nein!
Aber in katholischen Gegenden ist dadurch die

Parteiagitation gehemmt worden — darum'
wird zu einer „besseren Taktik " geraten , d. h.
mit anderen Worten : die Gottlosenpropaganda
muß geschickter aufgezogen werden!

Den massenhaften Austritten der Beamten aus
der SPD . soll durch „eine spezielle Beachtung der
Beamtenpsyche " begegnet werden ! Wenn das
nicht hilft!

Und so geht es weiter ! Ein einziges hilfloses
Gestammel ! Den Massen, denen man den Him¬
mel aus Erden versprach , denen man einen neuen
Glauben und eine neue Ordnung bringen wollte,
weiß man nichts mehr zu sagen.

Man steht dem Aufbruch eines neuen Deutsch¬
lands fassungs - und verständnislos gegenüber . Die
Partei , die so gern von „Reaktionen " spricht, ist in
Wahrheit die reaktionärste Partei , die wir in
Deutschland haben!

WZZS MMGM WßVM
In Frankfurt  war ein Angehöriger des

Metallarbeiterverbandes aus dem Verband aus¬
getreten , weil ihm die von diesem betriebene
Politik nicht mehr gefiel und er auch der Meinung
war , die für die Erhaltung der Bonzen verwand¬
ten Beitragsgelder besser für sich gebrauchen zu
können . Aber die Sache war nicht so einfach, wie
er es sich gedacht hatte!

Im Jahre 1931 beteiligte er sich an einen:
Streik und bezog eine Streikunterstützung in Höhe
von 46,50 RM . Nun besteht aber im Verbands¬
statut eine Klausel , die den meisten Verbandsmit-
gliedern nicht bekannt ist, bzw. nicht von ihnen
beachtet wird , von der die gerissenen Bonzen aber
im Bedarfsfälle schon den richtigen Gebrauch zu
machen wissen. Es heißt dort nämlich , daß solche
Unterstützungen den Charakter eines wiedererstat-
tungspslichtigen „Vorschusses" haben und zurück-
bezahlt werden müssen, wenn der Betreffende , der
die Unterstützung bezog, austritt oder Anlaß zum
Ausschluß gibt . Die geschäftstüchtigen Bonzen
griffen dann auch schnell auf diese Klausel zurück
und schickten dem Ausgetretenen einen Einschreibe¬
brief , wie ihm das tüchtigste jüdische Abzahlungs¬
geschäft nicht bester abfassen kann . Von dem —
arbeitslosen — ehemaligen Verbandsmit¬
glied wird verlangt : „ . . . daß Sie auf dem
schnellsten Weg . . . den erhaltenen Vorschuß
zurückzahlen, da wir sonst andere Schritte ein¬
leiten müssen."

Die Verbandsgrößen täuschen sich allerdings,
wenn sie glauben , durch derartige Manöver und
Einschüchterungsmcthoden die ihnen davonlaufen¬
den Arbeiter halten zu können. Ihr Verhalten
dient nur dazu , die Erkenntnis immer mehr zu
vertiefen , daß die Gewerkschaftsorganisationen
gründlich umgestaltet und geändert werden
müssen!

KMMOSS LOMSSDSU
Oft genug fst die amtliche Arbeitslosenstatistik

angezweifelt worden . Einen einwandfreien Beleg
dafür , daß Zweifel um die Richtigkeit der Ar¬
beitslosenzahlen berechtigt sind, erhält man , wenn
man die Zahl der Beschäftigten feststellt.

Die Krankenkassen erfassen heute fast alle Ar¬
beitnehmer als Pslichtmitglicder . Die Ziffern der
bei den Krankenkassen Versicherten geben also ein
gutes Maß für die Zahl der Beschäftigten . Den
Monatsberichten der Krankenkassen und der amt¬
lichen Arbeitslosenstatistik entnehmen wir folgende
Zahlen:

Beschäftigte Arbeitslose
Ende März 1930 16,3 Mill . 3,1 Will.

„ „ 1931 14,1 Mill . 4,7 Mill.
„ „ 1932 12,0 Mill . 6,0 Mill.

In zwei Jahren sank also die Zahl der Be¬
schäftigten um 4,3 Millionen , die Zahl der Ar¬
beitslosen dagegen stieg nur um 2,8 Millionen.

Es fehlen also 1,4 Millionen der seit 1930
beschäftigungslos Gewordenen in der amtlichen
Arbeitslosenstatistik.

Diese 1,4 Millionen (nach anderen Berechnun¬
gen sind es volle 2 Millionen ) Volksgenossen ge¬
hören zu denen, die keinerlei Unterstützung be-

„VMsgen-KiMN
Weit furchtbarer als marxistische Hetzer und bol¬

schewistische Emmissäre vergehen sich jene  Un¬
ternehmer und Unternehmersöldlinge an der Volks¬
gemeinschaft , an Staat und Nation , die im Ar¬
beiter nur eine Arbeitsmaschine , ein Werkzeug zur
Profiterzeugung und zur Erzielung hoher Divi¬
denden sehen und ihm jede Lebensfreude , jeden
kulturellen Aufstieg mißgönnen und verwehren.
Sie schaffen erst jene Voraussetzungen , die den Er¬
folg marxistischer Propaganda ermöglicht.

Ein bezeichnender Vorfall dieser Art hat sich im
Betriebe der Bremer Straßenbahn abgespielt . Eine
dort beschäftigte Frau , Mutter einens gelähmten
Kindes , sollte zur Entlassung kommen . Unter Be¬
rücksichtigung ihrer besonderen Verhältnisse war
ihre bereits einmal beabsichtigte Entlassung zu¬
rückgenommen worden . Als sie nun bei dem zu¬
ständigen Direktor vorstellig wurde und um Wei-
terbeschäjtigung bat , wurde sie von ihm anae-

schnauzt: „Sie haben mich belogen und betrogen!
Was haben Sie zu Hause ? !" — Die Frau , die sich
nichts Schlimmes bewußt war , wartete gespannt
und ängstlich, was sie nun wohl im Hause haben
sollte und der Herr Direktor fuhr folgendermaßen
fort : „Sie haben zu Hause ein Radio ! ! !" — Die
Tatsache, daß ein einfacher deutscher Arbeiter es
wagte , sich den „Luxus " eines Radio zu gestatten,
war für den direktorialen Schwerverdiener so un¬
erhört , daß sie mit Entlassung bestraft werden
mußte!

Wir bedauern nur , daß der Herr Direktor es
mit einer Frau und nicht mit einem handfesten
deutschen Arbeiter zu tun hatte , der ihm die einzig
mögliche Antwort gegeben haben würde . Das
kommende nationalsozialistische Deutschland wird
solche „Volksgenossen" noch so nachdrücklich er¬
ziehen müssen, daß ihnen Hören und Zehen tzer-
aebt. ' - - - ' ^ ^ - v

MZMWMM<md Gewerkschaft
„Der Betrieb ist keine politische Versammlung,

sondern eine Stätte der Arbeit ." So lautet das
Schlußwort eines Artikels des PGZ . (Politisch -ge¬
werkschaftlicher Zeitungsdienst ), der sich mit den
NaNonalsozialistischen Betriebszellen - Organisatio¬
nen befaßt , und zu dem Schluß kommt , daß —
mit anderen Worten — der Nationalsozialistischen
Betricbszellen -Organisation die Existenzberechti¬
gung abzusprechen sei. „Es kann nicht Aufgabe
einer Politischen Partei sein, ihre Pgrteipolitik in
die Betriebe zu tragen . Die Aufgaben eines Be¬
triebsrates sind wirtschaftlicher und sozialpoliti¬
scher Art . Mit Parteipolitik sind sie nicht zu
lösen."

Das klingt sehr schön.
Nun müssen wir aber wissen: Hinter dem

PGZ . stehen die christlichen Gewerkschaften, und
das gibt der Sache allerdings ein anderes Gesicht.
Wir erkennen den Versuch der Hintermänner des
PGZ . mit Redensarten , wie den obigen , ihre
Angst vor dem Eindringen des Nationalsozialis¬
mus in die Betriebe zu bemänteln.

Die PGZ . meint , es könne nicht Aufgabe einer
politischen Partei sein, Parteipolitik in die Be¬
triebe zu tragen.

Fragt sich nun , was die christlichen Gewerk¬
schaftsführer unter „Parteipolitik " verstehen.

Ist das auch Parteipolitik , wenn der National¬
sozialismus den Arbeitern den Glauben an Volk
und Vaterland wiedergeben will?

Gegen den Zentrumskurs der christlichen Ge¬
werkschaften haben sie bisher noch nichts einzu¬
wenden gehabt . Ebensowenig dagegen , daß diese
Zentrums -Gewerschaftler , die immerhin noch wis¬
sen sollten, daß ihre Organisation als Gegenge¬
wicht zum Marxismus gegründet und in diesem
Sinne propagiert wurde — jahrelang mit der
marxistischen Sozialdemokratie durch dick und dünn
gegangen sind.

Gegen diese  Art von Parteipolitik hörten wir
noch keine Verwahrung von jener Seite!

Es ist doch in Wirklichkeit so: Weil die Par¬
teipolitik gewisser Gewerkschaftsführer kläglich
Schiffbruch erlitten hat , mimen sie heute „Politi¬
sche Neutralität ". Jetzt , da die Arbeiter und An¬
gestellten von der Zentrums - und SPD .-Partei-
Politik genug haben und zum Nationalsozialismus
kommen, heißt es, man solle Parteipolitik nicht in
die Betriebe tragen . Wenn die Bekehrung der
Massen vom marxistischen Irrwahn und ihre
Wiedergewinnung für die Nation durch den
Glauben an den deutschen Sozialismus in den
Augen der Zentrumsbonzen „Parteipolitik " ist,
dann werden wir allerdings diese Parteipolitik
weiterhin — und mit wachsendem Erfolge — in
die Betriebe tragen,

bis wir nicht mehr „Partei " sind, sondern
das gesamte Volk verkörpern!

Weiter heißt es in dem Artikel von den Auf¬
gaben  des Betriebsrates , daß diese nicht par¬
teipolitisch,  sondern nur durch gewerkschaft¬
liche Schulung zu lösen seien. Richtig!

Wenn aber die Gewerkschaften versagen ? Wenn
Millionen verzweifelter Arbeiter und Angestell¬
ter von ihren Gewerkschaftsführern im Stich ge¬
lassen werden , weil diese es für ihre parteipoli¬
tische Aufgabe halten , zu jedem Lohnraub Ja und
Amen zu sagen?

Wenn trotz der Hungerlöhne und wahnwitzigen
unerträglichen Abgaben , die auf jedem einzelnen
Arbeiter und Gewerkschaftsmitglieds ruhen , jeder
Streik hiergegen von den „berufenen Gewerk¬
schaftsführern " abgewürgt wird , wie es erstens
einmal die angesichts dieser Zustände so geringe
Zahl von Lohnkämpfen im Jahre 1931 und in
diesem Jahre und auch zahlreiche praktisch zu be¬
legende Fälle beweisen.

Was dann?
Dann muß die Arbeiterschaft erkennen , daß die

Gewerkschaften in ihrer jetzigen Verfassung , durch
die Schuld ihrer parteipolitisch gebundenen Füh¬
rung restlos versagt haben . Eine nationalsozia¬
listisch denkende und in den nationalsozialistischen
Betriebszellen organisierte Arbeiter - und Ange¬
stelltenschaft wird ihren Berufs - und Standes«
Vertretungen besser auf die Finger sehen.

Und das ist es, was die Bonzen fürchten!
Mit nationalsozialistisch geschulten Gewerk-

schaftsmitgliedern kann man so leicht nicht mehr
spielen. Denen kann man z. B . nicht vormachen,
wie es der PGZ . tut , daß „sich die Gewerkschaf¬
ten aller Richtungen auch sehr energisch gegen die
Politisierungsbestrebungen aller Parteien wenden !"

Hat man schon einmal gehört , daß sich seit
1918 jemals die „freien " Gewerkschaften „gegen
die Politisierungsbestrebungen " der Sozialdemo¬
kratie gewehrt hätten ? Oder die „christlichen" ge¬
gen die Zentrumspolitik ? Im Gegenteil , sie ha¬
ben gern gelernt , uämliH die bewährten Praktiken
marxistischen Arbeiterverrats und zentrümlicher
Volksverdummung.

Aber ihre Versuche, die Erfolge der NSBO .«
Arbeit zu verkleinern , sind vergeblich!

Müssen sie doch selbst zugestehen, „daß in der
letzten Zeit bei einer Anzahl von Betriebsräte-
wahlen (die aus bestimmten Gründen doch statt¬
finden mußten und von denen wir unten einige
Beispiele geben) der nat .-soz. Einfluß beachtlich
gestiegen ist."

Gerade das Verbot der Betriebsrätewahlen be¬
weist, daß die NSBO . von denen gefürchtet wird,
die eine Abrechnung für ihren Arbeiterverrat zu
erwarten haben.

Die Nationalsozialistische Betriebszellen -Organi-
sation umfaßt heute 110000 Mitglieder (in Wor¬
ten : Einhundertzehntausend ) und das nach erst
eineinhalbjährigem Bestehen . Wem das noch nicht
genügt , dem sei gesagt, daß diese Zahl in Kürze
auf das Vielfache angewachsen sein wird . Die kom¬
menden Betriebsrätewahlen , die trotz des Wider¬
standes der Systemfrönt stattfinden werden , sol¬
len das Fanal zum Erwachen des deutschen Ar-
beitertums aus internationaler Proletduselei sein
und werden die Abrechnung mit allen Feinden
des schaffenden deutschen Volkes ankündigen.

ziehen, also zu den Elendsten des unermeßlichen
grauen Elendsheeres.

Wir hätten es also gegenwärtig auf 7—8 Mil¬
lionen Arbeitslose gebracht, wahrlich das deut¬
lichste Zeichen eines „ungeheuren wirtschaftlichen
Fortschritts ", wie unser Finanz -Dietrich vor eini¬
ger Zeit so schön sagte.

An die für die Arbeitslosenstatistik Verantwort¬
lichen aber richten wir die kategorische Frage,
wie es kommt, daß über 20 Prozent der tatsäch-
lch Arbeitslosen in den amtlichen  Mitteilun¬
gen fehlen!

NeZE SsfslM HM KSZr
DMMeHSMSOWSAeKr

Maschinenfabrik Wilhelm Köllmann Sohn , Lan-
genberg i. Rhld.

Schwarz -rote Einheitsliste 33 St . (3 Sitze)
Nationale Sozialisten 26 St . (2 Sitze)

(Die Betriebszelle besteht erst seit Februar d. I .!)
Zeche Sälzer —Nanack Amatix in Essen.
Christliche Gewerkschaften 478 Stimmen
RGO . ' 268 Stimmen
Freie Gewerkschaften 229 Stimmen
Nationale Sozialisten 150 Stimmen

„Wostwag " in Uetersen (Schleswig -Holstein).
Belegschaftsstärke 120 Arbeiterinnen.

Unter 5 Betriebsratmitgliedern wurden 3 Na¬
tionalsozialisten gewählt.

„Fritz Häuser A.-G." in Bocknang (Württembg .)
Freie Gewerkschaften 121 St . (vorher 173)
RGO . 79 St . (vorher 188)
Nationale Sozialisten 67 St . (vorher 54)
Auch diese Resultate beweisen unseren unab¬

lässigen Vormarsch und unser Eindringen in je¬
den Betrieb . Der deutsche Arbeiter erwacht!

Die Straßenbahner von Saarbrücken  haben
am 11. Mai ihre Betriebsvertretung gewählt . Die
LranMIcke Rsaierunaskommillum  tzchj Le» AM «.

deutschen das deutsche Betriebsräte -Gesetz bis jetzt
vorenthalten , sie wählen noch nach dem Hilfs¬
dienstgesetz von 1916.

Trotz des Terrors von Saarkommission , Marxi¬
sten und „christlichen" Gewerkschaften konnte die
kaum einige Wochen bestehende NSBO .-Zelle fol¬
gendes Ergebnis erzielen:

Abgegebene Stimmen 573, davon fielen auf
Listei freie (marx .) Gewerksch. 216 - 5S . vorher?

„ 2 christliche . - 94 - 2 „ „ 2
„ 3 R . G. O.
„ 4 Nationale Sozialisten

92 - 2
69 - 1

«MßHKSlfozßSMßM
sew KvSV OK Wßr-H
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In unserem gestrigen Bericht über drö
Straßenbahner-Versammlung unter der;
Ueberschrist: „Die Bonzen kneifen", hat sich.
ein Druckfehlereingeschlichen. Es muß dorL
über die Entlassung nicht 35 Kollegem sop-,
Lern 15 Kolleuen cheiLsul . * . ^ ^
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Reich und Schwerindustrie
,Demo?rat' Dietrich„saniertêeinen Groß-Konzern! - Ltebergang von Gelsenkirchen-Aktien auf das Neich

Einflußnahme des Reiches auf die Vereinigten Stahlwerke
Die Sache mit Flick

Dr. Pf. Die schwarz- rot - kapitalistische
Asphalt-Jonrnaille hat wieder einen selten
Sensations - Bissen:  die Sache mit
Flick! Seit Tagen raunt und wispert es in
diesen Gazetten, angcsangcn von den „Natio¬
nalen " Zeitungen bis zur edlen Frankfurterin
und der Ullstein-Mosse'schen Meinnngs -Kloake.
Wir haben uns als nationalsozialistisches «nd
deutsches Blatt mit voller Absicht an dieser
systemlichcn Aufgeregtheit vorerst nicht betei¬
ligt, weil es uns darauf ankam, eine wirk¬
lich einwandfreie  Darstellnng der Asfäre
Flick—Dietrich—Dresdener Bank S« ermitteln.
Der Großteil der sog. deutschen Presse bezog
seine Weisheiten nämlich aus einer Nachrich¬
ten-Agentur , die für uns als authentische Quelle
in diesem Falle nicht in Betracht kam, da die
Flick-Gruppe auch an diesem Nachrichten-Büro
interessiert ist und alle Meldungen von dort
mit Vorsicht zu genießen waren . Auch was
sonst an Mitteilungen über die Afsäre in die
Qefsentlichkeit gelangte, trng den Stempel
einseitiger Färbung  durch die weit¬
gehenden Beziehungen der Flick-Gruppe . Wir
haben deshalb absichtlich unsere eigenen Nach¬
forschungen angestellt «nd sind in der Lage, im
Gegensatz z« dem Großteil der Systempresse,
die Dinge so darzustellen, wie sie in Wirklich¬
keit liegen» ohne Zutaten und Färbungen sei¬
tens der interessierten Gruppen.

Was gehl bei den Vereinigten
Stahlwerken vor?

Vorerst : Wir verzichten darauf , nach libe-
ralistischer Methode die Dinge kompliziert dar¬
zustellen, um sie dem einfachen Volksgenossen
unverständlich zu machen und, um damit eine
bedenkliche  Angelegenheit als unv er¬
lang lich  erscheinen zu lassen! Kurz gesagt:
ftnter Herrn Dietrich 's glorreicher staats-
parteilicher Finanzminister - und Kanzlerschaft
fanden zwischen der Flick-Gruppe , dem Haupt-
»ktionär der Vereinigten Stahlwerke , die im
Besitze des sog. Gelsenkirchen-Aktienpaketes ist,
Verhandlungen statt, die eine Ueberführung
dieses Aktienpaketes auf die im Reichsbesitz
befindliche Dresdener Bank zum Ziel hatten.
Die unter Dietrich eingeleiteten Verhandlun¬
gen sind jetzt als abgeschlossenzu betrachten.
Die gegenwärtige Uebergangs -Regierung läßt
amtlich erklären , daß es sich bei der Gelsen-
kirchen-Transaktivn um ein Geschäft handelt,
das von dem früheren Finanzminister Diet¬
rich persönlich  im Laufe dieses Frühjahrs
vorbereitet wurde und durch einen von ihm
«m 31. Mai dieses Jahres für das Reich unter¬
zeichneten Vertrag zum Abschluß gebracht sei.
Es bestehe für die neue Regierung daher kein
Anlaß, an der Rechtsgültigkeit zu zweifeln.

Ein Geschäft für Flick
Es steht also fest, daß der infolge der über-

kapitalisierten Fehlkonstruktion der Ver. Stahl¬
werke seit langem als „notleidend" bezeichnete
Hauptaktionär des Stahltrustes , Friedrich
Flick,  dessen Aufstieg ähnlich phantastisch wie
der von Stinnes ^ war und völlig spekulative
Züge trug , durch ' Reichsgeldersani ert
worden  i st. Also ein Parallel -Fall zur Vrü-
uing - Dietrich'schen Bankensanierungl Die
Flick-Gruppe wird . nach zuverlässigen Infor¬
mationen 11V Millionen RM . Gelsenkirchener
Vcrgwerks -Akticn zum Kurse von 9V Prozent,
also sür rund 1VV Millionen RM . an das Reich
verkaufen. Berücksichtigt man den niedrigen
Börsenkurs der Gelsenkirchen-Aktien, so hat
die Flick-Gruppe in der Tat ein glänzendes
Geschäft gemacht, wie ja eben auch die „not¬
leidenden" Judenbanken mit der Brüning-
Dietrich'schen„Sanierungsaktion " nicht schlecht
gefahren sind! Darüber wundert sich schließlich
niemand mehr, der die Beziehungen des Brtt-
ning-Kabinettes zu Hochfinanz und Schwer¬
industrie kannte. „Sanierung " zum Kurse von
90 Prozent , in einer Zeit , da Löhne und
Gehälter rücksichtslos gekürzt
wurden  und die Zwangsversteigerungen
bäuerlichen Besitzes sich häuften !!

Der Lleberfremdvngsschwinöel
Begründet wird der Schritt des Reiches

mit der „U e b e r fr e m ü u n g s g e f a h r" bei
Gelsenkirchen und dem Stahltrust . Gewiß» wir
können uns sehr gut vorstellen, daß die Her¬
ren der Flick-Gruppe diese Ueberfremdungs-
«efahx noch besonders unterstrichen haben, «m
bei den Herren vom Brüning -Kabinett die
nötige Bereitwilligkeit zu einem guten Geschäft
herauszuschinden! Für uns als Nationalsozia¬
listen hätte diese an die Wand gemalte Ueber-
fremdugnsgefahr allerdings weniger Eindruck
gemacht. Denn eine solche Gefahr besteht ja
nur dann, wenn die Besitzer deutscher Produk¬

tivwerte tatsächlich  bereit sind, gegen klin¬
genden Mammon ihre Werte zu verram¬
schen.  Wenn sie wirklich national dächten,
und nicht nur so redeten, würben sie jedem
Angebot widerstehen und lieber betteln gehen,
als verlockende Angebote des Auslandes an¬
zunehmen. So handelt das deutsche Bauern¬
tum, das lieber hungert , als sich seiner Scholle
entäußert . Da gibt es keine „Ueberfremdungs-
gefahr", infolgedessen auch keine Dietrich'schen
„Sanierungen ". Die Begründung der Ueber-
fremdung scheint uns also für eine eine weit¬
gehende Hergäbe von Stuergel-
dern  reichlich dürftig.

Nationale Notwendigfeit?
Gewisse Rechts-Blätter bemühen sich, diese

Gelsenkirchen - Transaktion als eine natio¬
nale Notwendigkeit  hinzustellen . Wir
geben zu, daß das aufgeblühte Gebilde der
Vereinigten Stahlwerke stark erneuerungsbe-
dlirftig war . Ob das geschehen mußte, indem
einer einflußreichen Finanzgruppe So über¬
vorteile  zugeschanzt wurden , möchten wir
füglich bezweifeln. Wo der Hebel beim Stahl¬
trust anzusehen war , das pfiffen nachgerade
die Spatzen von den Dächern!

Die letzten liberalen Säulen jammern na¬
türlich über diesen Eingriff des Reiches in die
„Privatwirtschaft"  als . Ausfluß eines
„Staatssozialismus ". So u. a. die „Köl¬
nische Zeitung ", die unbestreitbar Herrn
Flick recht nahe steht,  woraus man wie¬
derum das geschickte Bälle -werfen erkennen
kann. Die völlig verbürokratisierten Ver.
Stahlwerke waren aber kaum noch als „pri¬
vatwirtschaftlich" anzusprechen. Sie waren
ko n z e r n ka p i t a li st i s ch, und werden jetzt
st a a ts ka pi t a l i st i s ch beeinflußt sein. Kein
nennenswerter Unterschied. Der Einfluß der
Flick-Gruppe aber wird bleiben, genau so wie
der „grauße " Jakob Goldschmidt wieder mun¬
ter wie ein Fisch im Berliner Bankbetriebe
herumschwimmt. Diese liberalen Krokodils-

Hand in 'Hand mit der Sozialdemokratie
hat das Zentrum in vierzehnjähriger Herr¬
schaft Wirtschaft und Reserven des deutschen
Volkes seinen Leiden Idolen geopfert: Der
Aufbringung der Tribute und Schuldzinsen
und . der Aufrechterhaltung der rettungslos
verlorenen kapitalistischen Wirtschaftsordnung.

Die beispielslose Arbeitslosigkeit und in
ihrem Gefolge der Zusammenbrach des Bis-
marckschen Sozialversicherungsgebäudes sind
die Folgen des verantwortungslosen Fort-
wurstelns dieser schwarzroten Interessenge¬
meinschaft, deren ganzes Dichten und Trach¬
ten einzig auf die Verlängerung ihrer unum¬
schränkten Herrschaft über die Posten und
Pfründen des Systems  gewesen ist.
Allem demagogischen Zeitungsgeplärr zum
Trotz haben die sozialdemokratischen Pfrttn-
denbesitzer Jahr um Jahr , Notverordnung um
Notverordnung die Brüningsche Sozial-
reaktion  gestützt und sanktioniert , Lohn¬
senkung, Renten - und Unterstützungsraub
waren nur möglich mit Hilfe der Sozia l-
demokratic,  die zur Aufrechterhaltung
ihrer Bonzenpositionen auch das Aeußerste an
Entrechtung der Schaffenden zu schlucken bereit
war . Und was das Erbärmlichste ist: Sie hat
geschluckt, ohne auch nur den Versuch zu wa¬
gen, Brüning zur Durchführung der beim
Nationalsozialismus gestohlenen und von den
roten Gewerkschaften zu einer pomphaften
Jahrmarktsreklamc mißbrauchten Arbeits¬
beschaffungsaktion  zu zwingen.

Vrünings Sturz hat diese Sachlage grund¬
legend geändert. Als ob sie nie für eine 4.
Notverordnung gestimmt hätten, plärren die
SPD .-Vonzen jetzt Mordio über die Notver¬
ordnung der Regierung Papen . Wir National¬
sozialisten, die im Gegensatz zu den Arbeiter¬
verrätern von der SPD . von Anbeginn
gegen die sozialreaktionären Not¬
verordnungen des Systems Sturm
gelaufen sind,  best reiten der Par¬
tei , die die von uns geforderte
Aufhebung der 4. Notverordnung
im Reichstag verhinderte , das
Recht , gegen die Notverordnung
der Regierung Papen zu wettern.
Wir Nationalsozialisten dagegen haben bis
znm heutigen Tage alle  Notverordnungen
«nd jede  Sozialreaktio » bekämpft«nd haben
deshalb das Recht«nd die Fähigkeit, das schal»

tränen wirken einigermaßen komisch-
oder sie sind Ausfluß verderbtester Raffinesse.

Man lasse sich auch nicht bluffen  mit
dem Argument , es handele sich bei dieser
Transaktion um die Flick-Gruppe um eine
Art „S o z i a I i s i e r u n g" der Schwer¬
industrie  entsprechend der nationalsoziali¬
stischen Forderung aus Punkt 13 des Partei¬
programms . Eine Verstaatlichung der Mam¬
muttrusts in dem vom Nationalsozialismus
angestrebten Sinne ist nur möglich in einer
organischen, von allen liberalistischen Schlacken
befreiten, von einem wirklichen Staat kontrol¬
lierten Wirtschaft, in der Gemeinnutz vor
Eigennutz geht und in der es nicht mehr ge¬
duldet wird, daß privatwirtschaftlicher Er¬
werbssinn eine „Ueberfrcmdungsgefahr " an
die Wand zaubert . Unsere Nationalisiernng
der Schwerindustrie wird wesentlich anders
aussehen als die Gelsenkirchen-Transaktion,
die lediglich der Ausdrnckspunft eines hoch¬
gezüchteten Staatskapitalismus ist, eines ge¬
schickten Zusammenspielens der großen büro¬
kratischen Mächte des Systems mit den büro¬
kratischen Mächte» der Konzerne. Wobei der
wahrhaft schaffenden Wirtschaft nicht geholfen
wird.

Zusammenbruch des Liberalismus
Eines steht fest: die Sache mit Flick ist

kein Zeichen deutscher Wirtschaftsgesundung,
sondern einer -er Spitzenpunkte des gesamt»
liberalistischen Zusammenbrnches. Dieses Wirt¬
schaftssystem ist überholt , sank «nd unfähig
«nd schlägt sich selbst ins Gesicht. Somit ist
der historische Zeitpunkt da, daß Adolf Hit¬
ler  die Macht übernimmt und das brüchiche
Getriebe der kapitalistischen Wirtschift inOrd-
nung bringt  znm Segen und Nutzen des
gesamten schaffenden Volkes.  Dann
kann mit markierter Ueberfremdungsgesahr
oder mit Kursen von 90 Prozent nicht mehr
imponiert werden, dann heißt es scharf und
unerbittlich
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz ."

sende deutsche Volk gegen die jüngste Notver¬
ordnung aufzurufen , in deren Zeilen der Geist
der Aera Vrüning -Heilmann -B»aun , - er Geist
der von - er SPD . genehmigten 4. Notverord¬
nung lebendig ist. Und so haben wir schärfsten
Einspruch erhoben gegen die letzte Notverord¬
nung, die furchtbare neue Opfer gerade den
sozial nnd wirtschaftlich Schwächsten auferlegt
hat, ohne auch nnr den leisesten Ansatz zu
einer aktive» Krisenvekämpfung auszuweisen.

Die unerträglichen Folgen der neuen Lei¬
stungskürzungen für Erwerbslose , Invalide,

Wem Gott ein Amt gibt . . . dem gibt
er noch lange nicht den nötigen Verstand.
Als vor knapp vier Jähren das deut¬
sche Arbeitslosenheer  die Zahl zwei
Millionen  erreicht hatte, wurden weite
Kreise unseres Volkes nachdenklich, weil sie
endlich ahnten, daß das ' Arbeitslosenproblem
doch etwas Ernsteres  sein müsse, als nur
eine vorübergehende Konjuukturerscheinung.
Da aber die damalige Regierung unter Füh¬
rung des marxistischen Reichskanz¬
lers  Hermann Müller  dieser Entwicklung
auch weiterhin verständnislos gegenüberstand,
glaubte der Deutsche Kolonialverein
Berlin , die Reichsregierung auf die Gefahren
aufmerksam machen zu müssen, die eine wei¬
tere Verschlechterung des Arbcitsmarktes
zwangsläufig zur Folge haben würde. In
einer m ü n ö l i che n B e sp r e chu n g, die den
beiden Präsidenten des genannten Vereins auf
ihre dringende Bitte hin gewährt wurde, schil¬
derte Präsident F . dem Reichskanzler Müller
die Lage der deutschen Volkswirtschaft in ihrer
ganzen Trostlosigkeit. Er machte den Reichs¬
kanzler auch auf die ersten Anzeichen der be¬
ginnenden Wirtschaftskrise aufmerksam, die bei
zunehmender Schärfe unsern Außenhandel
noch mehr erschweren und es auf absehbare
Zeit unmöglich machen würde, einen nennens¬
werten Prozentsatz - er Arbeitslosen dem in¬
dustriellen Produktionsprozeß wieder einzu¬
gliedern . Um den dadurch voraussichtlich dau¬
ernd erwerbslos werdenden Volksgenosseneine

Alte, Witwen und Waisen liegen klar zut>
Die Auswirkung der Salzsteuer  von
Pfg. pro Kilogramm bedarf einer befände
Untersuchung.'

Hier ist eine Kopfsteuer  schlimm
Art zur Einführung gelangt, da auch
übelste Großschieber beim besten Willen r
mehr Salz verzehren kann als der ärr
Wohlfahrtserwerbslose . Der Ladenpreis
ein Kilogramm gewöhnliches Kochsalz beti
im Augenblick 14 Pfg . Nach Inkrafttreten
neuen Salzsteuer wird dieser Preis 26-
Pfennig betragen.

Die Preisverhältnisse sind nun folgende!
Die reinen Produktionskosten für 1 t ((

1000 kg> Kochsalz betragen im Salzbergtt
der Solvaywerke (Schacht Boch-Wallach) z.
4.50 RM . Die Produktion wird der Gr
vom Syndikat zum Preise von 6.60 RM . pi
abgenommen. Der Verbraucher bezahlte l
her pro t 140 RM . und wird nach Jnkr
treten der neuen Salzsteuer 270 bis 280 st
bezahlen müssen. Den Produktionskosten
4.50 RM . pro t steht also von nun ab
Kleinhandelspreis von 280 RM . gegenüi
von dem allein 120 RM . auf Konto der S
steuer kommen!

Fort mit der Salzsteucr ! Das ist un
Forderung angesichts dieser unglaublichen,
stände!

Solange die Reichsregierung glaubt,
Arbeitslosenhilfe nicht ohne den Salzsteue:
trag aufrechterhalten zu können, fordern
als Mindestmaßnahme, daß unverzüglich
für Sorge getragen wird, daß die Gewtri
spanne  von 135.50 NM . (ohne Steuer ) z
Aufbringung der Steuer weitk
gehend herangezogen  wird . Sor
andere Salzproduzenten mit höheren Gc
hungskosten arbeiten , muß ein Preisar
gleich zwischen den Produzent
herbeigeführt und die Großhandel
spanne  so reduziert werden , daß trotz
neuen Steuer eine zwei bis drei Pf<
nig pro lg übersteigende Pre
steigerung nicht eintreten kann.

Es ist höchste Zeit , daß die Verantwort!
im Staat von Kräften übernommen wird,
auf den nicht mehr abzuleugnenden Zusi
menbruch des deutschen Volkes mit ander
Maßnahmen zu reagieren verstehen, als
Abwürgung der Renten und Unt
stützungen einerseits und mit Last,
Übersteigerung andererseits.

Gas Mietberhilfesystem im Juli
Durch die Preußische Verordnung vom

Juni dieses Jahres sind die Vorschriften ü
die Stundung und Niederschlagung der Ha!
zinssteuer für hilfsbedürftige Mieter aufge
bcn und stattöefsen ist das Mietbeihilfesyst
eingeführt worden. Die Neuordnung tritt
1. Juli dieses Jahres in Kraft . Es wird tr
nisch unmöglich sein, die durch diese Gesetz
Änderung bedingte Umstellung der Arbeiten ,
die Fürsorgobehöröe bis zum 1. Juli die
Jahres durchzuführen.

Der Preußische Finanzminister hat da!
genehmigt, daß den Hauseigentümer
denen bisher Stundung hilfsbedürftiger .M
ter gewährt wurde, für den Mon
Juli  stillschweigend noch ein entsprechen?
Betrag zinslos bis zur erstinstanzlichen Ei
schcidungdurch die Fürsorgebehörde gest»det wird.

neue Existenzmöglichkcit zu schaffen, schli
Präsident F . dem Reichskanzler die sofortig
Durchführung eines großzügige
Inlands - und Auslanössieölungt
Programms  vor . Als jedoch Präsident i
merkte, daß seine Ausführungen wenig Eii
druck  auf den Reichskanzler machten, frag
er diesen, wie er sich die Lage Deutschland
dächte, wenn — was nicht unmöglich sei — t
Jahre 1931 nicht nur 2, sondern sogar 4 Mtllii
nen Arbeitslose vorhanden wären . Der grof
Staatsman « und Reichskanzler Herman
Müller erwiderte darauf überlegend lächeln
daß er die Entwicklung der deutschen Volk!
wirtschaft doch wesentlich anders beurteile , tz
sei der Ansicht, daß wir im Jahre 1931 niö
nur keine Arbeitslosigkeit haben würden, so»
der» daß es uns z« der Zeit sogar an Fäuste
fehlen dürfte, die nötig seien, um die viele da«
vorhandene Arbeit zu bewältigen!

Vismarck  war der Anficht, - aß ei
Staatsmann nur dann brauchbar sei, wenn k
die Fähigkeit besäße, die innen - und außer
politische Entwicklung der nächsten 30 Jahr
annähern - richtig einzuschätzen.  Hei
mann Müller prophezeite schon vollständig d,
neben, als es sich um einen Zeitraum von nv
drei Jahren Handelte.

Wie sagte - och der schwedisch« Staatsman
Oxenstjerua z« seinem Neffe«? „Mein Kin
du glanbst nicht, mit wie wenig Verstand d
Welt regiert wird !" Bakark

Kamp ? jeher SoMreMW!
Die Galzsteuer, eine Kopfsteuer übelster Art

SW-LtmtMM»'KermMN RM
Die Prophezeiungen eines prominenten Marxisten
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